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Volkstum als Watte
Bon Gerhart Drabsch,

Reichsfachamtsleiter im Reichsbund
Volkstum und Heimat

tzs ist das Wesen der Wende, in der wir
leben, daß sich die Völker von neuem ihrer
selbst bewußt werden, sich schärfer denn je
voneinander abheben und zu einer National-
gestaltuug ihrer Staatswesen schreiten. Diese
Umgestaltung vollzieht sich in Etappen , aber
es ist anzunehmen, daß dasjenige Volk, das
sich am klarsten völkisch ordnet , am besten
das Gesetz der Wende erfüllt und einmal
Vorbild und vielleicht Sieger in diesem Ab¬
lauf des Geschichtsangenblickes wird.

Das Volkstum ist in dem Kampse um die
nationale Neuordnung die stärkste Waffe.
Sprache, Tracht, Sitte , Gebärde und Be¬
hausung sind die Formen , an denen sich ein
Volk erkennt und für ein anderes sichtbar
wird. ES ist das offenkundigste Kennzeichen
unserer völkischen Not, daß der tragende
Untergrund unseres Volkes, die Schicht der
Arbeiter und Bauern , nicht mehr singt, tanzt,
spricht und gestaltet in jener ursprünglichen
Weise, die noch um die Wende des 18. Jahr¬
hunderts vorhanden gewesen ist.

Weil der Arbeiter nicht mehr singt, begreift
er auch z. B. ivenig von einer g e st e i g e r -
len musikalischen Darbietung . Man glaube
nicht, daß in ein Konzert geführte Arbeiter
sehr viel von dem vorgetragenen musikali¬
schen Gebilde mitnehmen und begreifen. Viel¬
leicht erstaunen sie. fühlen sich geehrt, aber
sie werden dadurch nicht geformt und
verpflichtet.  Und es kommt doch heute
alles daraus an, daß unsere Kultur verbind¬
lich erlebt wird!

Aus dieser Erkenntnis heraus muß die
praktische Volkstnmsarbeit aufgebaut wer¬
den. Wir müssen den starr gewordenen
Untergrund unseres Volkes wieder locker
machen, wir müssen dem Volk buchstäblich
den Finger , den Fuß , das Ohr führen, und
zwar muß mit den einfachsten und faßlich¬
sten Dingen begonnen werden. Das ist nicht
von oben herab geurteilt , im Gegenteil: die
Parole „Die Kunst dem Volke!" ist eine
Losung, die wir unerbittlich bekämpfen müs¬
sen, weil sie Kultur und Volk hochmütig aus-
cinanderreißt, als habe eine privilegierte
Oberschicht etwas an die Masse zu vergeben.
Die Zusammenführung von Volk und Kunst
wird so lange unfruchtbar bleiben, bis unser
Volk aus eigener, neugcweckter Fülle heraus
sich die Tinge der Kunst und Kultur wieder
selbst zu eigen macht.

Die Vorarbeit für eine solche Begegnung
von Volk und Kunst kann nur von einer
einsatzbereitenJungmannschast
geleistet werden. Aus ihren Reihen müssen
Stoßtrupps ins Land gehen, die den Bauern.
Mann. Weib und Kind auf eine unerhört
einfache Weise zu erschüttern versuchen, die
mit ihnen singen, spielen, tanzen, ihnen zei¬
gen, wie man in ihrer Landschaft richtig
bauen muß nach Stoff und Maß . die den
Frauen und Mädchen das Spinnen und
Weben beibringen, die ihnen Trachten zei¬
gen, die sie für die Feldarbeit und die sie
sür den Feiertag tragen sollen, die die
Jugend auf dem Land hellhörig machen für
Brauch und Sitte und neue, ihrer Alters¬
stufe angepaßte Lebens- und Gemeinschafts¬
formen; kurz, die die Menschen dort an¬
regen. in ihr eigenes Selbst hineinznsteigen
und niit ihrer gegebenen Gemeinschaft aui
erne neue herzliche und fruchtbare Weise Zu¬
sammenleben.

Es muß bei dieser Lehre ganz deutlich
werden, daß die Verwirklichung dieser Dinge
reinen Aufwand und Umstand erfordert , son-

daß das Wesentliche bereits geschieht
durch ein neues Verständnis und Umgehen
mit den einfachen Dingen der deutschen
S-eele und des Stoffes . Auf die Selbstgestal-

kommt es an . und wenn es gelingt, die
Willigkeit zu solcher Selbstgestaltung neu zu
wecken und die ersten Handgriffe für solches
Lun von einem Dorfe, besonders von einer
^ " "Lwstunschaft, geschehen sind, dann ist die
ntscheidende Aufgabe des Stoßtrupps be-

In erster Linie muß natürlich
« .ŝ "§mannschaft des Dorfes zum Mittun
s-on werden, denn jede Landschaft

am bewußtesten in ihrer Jungmann-

schast, die ja auch innerlich noch ausgeschlos- !
^ sen und bereit für neue Wege und Ziele ist.

Wie für den Bauern , so muß auch für !
! den Arbeiter der Weg gefunden werden, auf
j dem er zu einer Gestaltung seines Lebens

kommt, die wahr , herzlich und von gutem
menschlichem Maß ist. Die von der national¬
sozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  geplante Gestaltung des Feier¬
abendwerkes dürfte die Möglichkeit dazu er-

j öffnen. Auch hier werden Stoßtrupps der
! Jungmannschaft des Volkes anzusetzen sein,

um zu echter Lebens- und Festgestaltung !
hinzuführen . Es ist sicher, daß für die i
städtische Welt andere bewegende Bräuche I
und Weisheiten und Spiele gewählt werden !

. müssen als für das Land. Aber der Sinn !
und die Wahl des Einfachen und Schlichten !
ist auch hier das Nichtige. Nicht nur !
in die Gestaltung der Werkgemeinschaft muß !
die Lehre hineinwirken, sondern auch in das i

Familienleben und seine Ordnung . Wer dein
Arbeiter den Weg zum Verständnis der
Kraft und Bedeutung des Volkstums ebnen
will, muß ihn unmittelbar an die Ursprünge
heranführen.

Aus der klaren Erkenntnis heraus , daß
ohne eine derartige praktische Volks¬
tumsarbeit  die Seele unseres Volkes
und seine Gestalt nicht die Prägung und
Reinigung erfahren kann, die es für die
Durchsetzung seines Kampfes in der Welt
braucht, hat der Stellvertreter des Führers
dem Reichsbund Volkstum und Heimat mit
der einheitlichen Zusammenfassung der ge¬
samten Volkstumsarbeit im neuen Reiche
beauftragt . So ist der Reichsbund die
Schmiede, in der die Waffe des Volkstums
für uns geläutert und neu geschliffen wird.
Tie deutsche Jungmanschaft könnte sich keine
bessere Einsatzmöglichkeit wünschen!

MM auf dem Hast Wrfsel-Platz iu Berlin
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels

j Berlin, 12. Mürz.
! Unter stärkster Anteilnahme der Berliner
> Bevölkerung wurde am Montag nachmittag,
! dem Jahrestag der entscheidenden Berliner
! Stadtverordnetenwahlen , auf dem Horst-
! Wessel-Platz in Anwesenheit der Mutter

und der Schwester Horst Wessels
: und des Reichsministers Dr . Goebbels sowie
j zahlreicher Abordnungen im feierlichen Rah-
; men der erste Spatenstich für die
! Umgestaltung dieses großen
j Platzes  vollzogen.
I Um 16 Uhr fuhr Reichsminister Dr.
! Goebbels,  begeistert begrüßt , vor, um
! zunächst die Mutter und die Schwester Horst
! Wessels herzlich zu begrüßen. Die Feier
j wurde von Fanfarenbläsern des Jungvolkes
! eröffnet. Nach Begrüßungsworten des Ober¬

bürgermeisters Dr . Sahm  sprach Staats¬
kommissar Dr . Lippert.  Er wies in seiner
Rede daraus hin, daß an der Berliner Be¬
völkerung, zumal an ihren handarbeitenden
Schichten, nicht nur ideell, sondern auch
materiell , seit den sogenannten „Gründer¬
jahren " nach 1872 bis in die Nachkriegszeit
hinein schwer gesündigt worden sei. Wenn
man die Umgebung dieses Platzes oder be¬
nachbarte Viertel der Berliner Innenstadt
abschreite, so finde man überall „Wohnquar-
tiere". die diesen Namen überhaupt nicht ver¬
dienten, Schandmale einer vergangenen libe-
ralistischen Epoche, im Zeichen des Hochkapi¬
talismus und gerissener Bauunternehmer er¬
richtet, mit dem einzigen Ziel, möglichst viele
Menschen auf möglichst geringem Raum elend
und unwürdig zusammenzupferchen. In die¬
sem System der trostlosen Mietskasernen
gründlichst Wandel zu schaffen, sei die Auf¬
gabe der nationalsozialistischen Führung auf
Jahre.
Dle Rebe Ir. Goebbels

Nachdem der Bademveiler Marsch verklun¬
gen war , hielt Neichsminister Tr . Goeb¬
bels  die Festrede. Dr . Goebbels führte u. a.
ans:

Dieser Platz ist für uns in der Vergangen¬
heit der Inbegriff der kommunistischenGeg¬
nerschaft gewesen. Es war in der ersten
Hälfte des Januar im Vorjahr , da mar¬
schierten wir zum erstenmal in breiter An¬
griffsfront auf diesem Platze auf. Noch ein¬
mal behauptete sich damals das große Unter-
menschentnm gegen die Handlegung der
nationalsozialistischen Revolution aus diesem
Platz. Niemand von uns konnte damals
ahnen, daß 14 Tage später schon das Reich
in unserem Besitz sein würde . Unterdes sind
13 Monate ms Land gegangen. Im Verlauf
dieser 13 Monate hat Deutschland ein ande¬
res Gesicht bekommen. In diesen 13 Monaten
haben wir die Macht aus allen Gebieten des
öffentlichen Lebens gebraucht. Wir haben
umwälzende Reformen ans den Gebieten der
Politik und Wirtschaft vorgcnommen und
sind dabei vor keiner harten Maßnahme zn-
rückgeschreckt. Allerdings waren wir
der Meinung , daß man das Volk
nicht dadurch erobert , daß man

^ !e i n e H ä u s e r u n d M i e t s ka s e r n e n
. mit Kanonen und Maschinen-
! gewehren  n i e d e r l e g t. Wir waren
i der Ueberzeugung. daß das Volk im
! Grunde genommen das bestewill
! und daß. wenn eine Staatssührung sich der
: Hilfe und Gefolgschaft des Volkes versichert.
! sie dann in besten Händen und in bester Hut

"In diesem Viertel , das uns umgibt, ist
der härteste Kampf um die Wiedererneue¬
rung des Deutschen Reiches geführt worden.
Hier standen unsere Kameraden Abend für
Abend dem Tode Auge in Auge gegenüber.
Hier haben sie dem Gegner Stück um Stück
des feindlichen Geländes abgerungen . Un¬
gezählt sind die, die in diesem Kampf ihr
Blut , wenn nicht gar ihr Leben hingegeben
haben . Deshalb können wir heute hier sicher
stehen; weil Blut einbesetzt worden ist, war
es den unseren möglich, den härtesten und
erbittertsten Gegner in die Knie zu zwingen
und unserer Idee zu verpflichten.

Es ist kein Zufall , daß der junge
Student Horst Wessel  am Ende
für die neue Lehre auch sein Leben hingeben
mußte , daß einer von oben nach unten ging
und deshalb die Kraft hatte , von unten nach
oben zu steigen, daß einer sein Leben hin¬
geben mußte , um den anderen den Weg frei¬
zulegen, daß einer seine offene Brust den
Speeren des Gegners darbieten mußte, um
die Massen freizümachen, und daß die Fah¬
nen nicht frei flatternd durch die Straßen
dieses ehemals feindlichen Gebietes getra¬
gen werden konnten, wenn sie nicht vorher
mit dem Blut von symbolhaft emporgewach¬
senem Werk geheiligt worden wären . Und
deshalb , meine Kameraden , tun wir gut
daran , in Erinnerung an den schweren
Kampf, der hinter uns liegt, und in Gedan¬
ken des schweren Kampfes, der vor uns liegt,
uns das Bild dieses Mannes , der gewisser¬
maßen zum Prototyp aller nationalsozialisti¬
schen Märtyrer wurde , immer vor Augen zu
halten , in seinem Geiste mit dem Werk zu
beginnen und in seinem Geist das Werk zu
vollenden.

Heute morgen bin ich mit dem Führer
durch den Berliner Osten gefahren und habe
mit eigenen Augen wieder einmal sehen kön¬
nen, was ich Hunderte und Hunderte Male
sah: wieviel Not, wieviel Elend und wie¬
viel Verzweiflung hier noch zu Hause sind.

Sollten wir die Liebe, die uns aus diesem
ärmsten Deutschland entgegengebracht wird,
nicht mit der gleichen Liebe beantworten
müssen? Wäre einer bei uns skrupellos ge¬
nug, das Vertrauen , das ihm da auf offenen
Händen entgegengebracht wird , zu mißbrau¬
chen? Nein!
Für das Volk sind wir gekommen nnd für
das Volk werden wir stehen und fechten.

Viele ans dem Volk haben für uns und
unsere Bewegung namenlose Opfer aus sich
genommen und nehmen sie auch heute noch
ans sich nnd werden sie auch in Zukunft ans
sich nehmen müssen. Dafür übernehmen wir
die Verpflichtung, für das Volk zu stehen.
Und so , wie das Volk uns nicht im
S t i che läßt , so werden w ir an ch

Sas Neueste tu Kürze
Gestern wurde unter Anwesenheit von

ReichsministerDr. Goebbels der erste Spa¬
tenstich für die Umgestaltung des Horst-
Wessel-Platzes in Berlin ausgeführt.

Ter Reichsbischof hat eine Verordnung zur
Neuregelung der kirchlichen Verwaltung er¬
lassen.

Ab 1. April sollen laut Verfügung des
Reichssinanzminifters keine Gehaltsabzüge
mehr für die Spende zur nationalen Arbeit
getätigt werden.

Reichskanzler Hitler hat an Reichsinnen¬
minister Dr. Frick anläßlich dessen 57. Ge¬
burtstages ein herzliches Glückwunschschrei¬
ben gerichtet.

Als letzte Rettungsmöglichkeitder gefähr¬
deten Abrüstungssache wurde von England
der Vorschlag einer Luftkonferenzgemacht,
in der eine Vereinbarung über die Luft-
rMungen herbeigeführt werden soll.

In Madrid sind nunmehr 1V8 VVü Arbeiter
in Streik getreten. Die innerpolitische Lag"
ist sehr gespannt.

unsererseits niemals das Volk
i m S t i ch l a s s e n.

Im Anschluß an die Rede des Reichsmini-
stcrs vollzog der Bürgermeister des Bezirks
Mitte , L a ch. den ersten Spatenstich.-- -

Reichskanzler Adolf Klller
an Nr. Frick

Berlin , 12. März . Reichskanzler Adolf
Hitler hat heute an Dr . Frick zu dessen Ge¬
burtstag das folgende Schreiben gerichtet:

„Mein lieber Parteigenosse Dr. Frick!
Anläßlich Ihres heutigen Geburtstages

drängt es mich. Ihnen aus ganzem Herzen
für die langjährigen Dienste zu danken, die
Sie der nationalsozialistischen Bewegung
und dann dem deutschen Volke geleistet
haben.

Nngefangen von der Zeit, da Tie mit dem
verstorbenen Polizeipräsidenwn Pöhner-
München die erste Entwicklung der national-
sozialistischen Bewegung begünstigten und
damit eine Arbeit ermöglichten. Bis heute
kommt Ihrer Tätigkeit als Reichstagsabge¬
ordneter , Thüringischer Innenminister und
Führer der nationalsozialistischen Reichs¬
tagsfraktion ein hoher Anteil am Sieg der
nationalsozialistischen Revolution zu. Ihr
Wirken als R e i chs i n n e n m r n i st e r
wird für immer verbunden bleiben mit der
Liquidation der Politischen Zersplitterung
unseres Volkes in der Vergangenheit und
dem Neuaufbau eines starken und einigen
Reiches.

Indem ich Ihnen zum heutigen Tage
meine aufrichtigen Glückwünsche ausspreche,
verbleibe ich in treuer Verbundenheit und
herzlicher Freundschaft

Ihr gez. Adolf Hitler ."

Kein Abzug mehr
für die nationale Spende

Vcrlin , 12. März . Der Reichsfinanzmini-
stcr hat verfügt , daß die Freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen
Arbeit  vom 1. April 1934 ab von den
Gehalts - und Lohnbezügen nicht mehr ein¬
zubehalten ist. Dies soll auch dann gelten,
wenn Beamte usw. die Kasse angewiesen
haben, einen gewissen Betrag laufend bis auf
Widerruf einzubehalten, diese Erklärung
aber bisher nicht widerrufen haben. Eines
besonderen Widerrufs soll es hiernach nicht
mehr bedürfen.

Neuordnung
der kilWitden Verwaltung

Eine Verordnung des ReichsbischosS
Berlin, 12. März.

Der Reichsbischof hat auf Grund des Kir¬
chengesetzes»nn, 2. März eine Verordnung
znr Neuregelung kirchlichen
Verwaltung  erlassen.
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An der Spitze der Verwaltung der Deut¬
schen Evangelischen Kirche stellt der R e i ch s-
bischos.  Die in der Versasiung sestgelegten
Befugnisse der theologischen Mitglieder des
geistlichen Ministeriums bleiben unberührt.
Der Reichsbischof beruft als allgemeinen Ge¬
hilfen und Vertreter in kirchenpolitischen An¬
gelegenheiten einen Bischof zum Chef sei¬
nes Stabes.  Der Bischof ist in dieser
Eigenschaft ermächtigt, in kirchenpolitischen
Angelegenheiten allen Stellen und Beamten
der allgemeinen kirchlichen Verwaltung Wei¬
sungen zu erteilen.

SMMM»—dich Mt so tiistch
Heute Beginn der Drei-Mächte-Konferenz
in Rom — Schon wieder Schwierigkeiten
innerhalb der österreichischen Regierung?

.sll. Wien, 12. März.
Bundeskanzler Dr . Dollfuß  verläßt

Dienstag Wien, um sich nach Rom zu be¬
geben, wo der ungarische Ministerpräsident
Gömbös  bereits eingetroffen ist. Im Ein¬
vernehmen mit Mussolini soll die „Lösung'
de« seit Kriegsende bestehenden Donaupro¬
blems erfolgen.

Seit den Januartagen , da Herr Suv ich
in Wien überschwenglichgefeiert wurde , hat
man manches Wasser in den gärenden Wein
der italicnisch-ungarisch-österreichischen Zu¬
sammenarbeit gegosien: Von der ..voli ti¬
sch e n' ging man auf die ..wirtschaft¬
liche Union"  und von dieser ans eine
„w i r t scha f t l ich e Zn i a mm e n a r b eit'
zurück, vom „B l o ck" auf eine „l o se V e r-
einbarun  g' , der jeder andere Staat auch
beitreten könne; denn die Fachberater der
Regierungen in Wien und Budapest dürften
bei einigem Nachrechnen auch gemerkt haben,
daß jede der von Italien vvrgeschlagcnen
Formen des Zusammenwirkens die grö-
Heren Vorteile Italien , die Nach¬
teile aber s a st ausschließlich
Ungarn und  L e st e r r e i ch bringen
müssen.

Dazu kommt die immer schwieri¬
ger werdende innerpolitische
8 agr in Oesterreich,  die gerade keinen
fest» Anhaltspunkt in den mitteleuropäischen
Berechnungen Italiens liefern kann.

Darum schweigt  sich auch die italie¬
nische Presse über die bevorstehenden römi¬

schen Besprechungen gründlich' ans . Nicht
einmal das Programm der römischen Kon¬
ferenz wird bekanntgegeben. Alan weiß nur,
daß Mussolini „ein amtliches Festessen" gebe»
wird.
Berbandlungen in Prag?

Ob sich der Appetit dazu einstellen wird,
hängt wohl ab von den Trahtberichten , di«
der plötzlich nach Prag entsendete österrei¬
chische Gesandte Tr . Wiesner  nach Rom
nachschicken wird . Obwohl sein offizieller
Auftrag dahin lautet , die österreichisch-
tschechoslowakischen Handelsvertragsverhand-
lungtii wieder in Fluß zu bringen , soll er
„nebenbei und hauptsächlich" sondiere n,
wie man die Kleine Entente in
>a s i t a l i e n i s che P r o j e k t e i n s p a n-
nen kön  n e.

Es zeigt sich also, daß man allmählich d«
Schwierigkeiten erkennt, die der Lösung dsS
Donauproblems entgegenstehen. Vielleicht
merkt man auch bald in den unterschiedlichen
Staatskanzlcien . daß es überhaupt n u r
eine Lösung  gibt : Mit Deutsch¬land!

gegen die Negierung Toumergue

der sranMcken SvztEe»
Paris , 12. März.

Eine Entschließung, die der Nationalrat
der Sozialistischen Partei am Sonntagabend
mit erdrückender Mehrheit angenommen hat.
fordert die Handelsverbände aus, gegen die
gegenwärtige Regierung , die durch den ..be¬
waffneten Aufstand" ans Ruder gelangt sei,
entschlossene Opposition  zu be¬
treiben. Die Sozialistische Partei fordere
die Parlaments - und Wahlreform , die Auf¬
lösung der Kammer, sowie die llebernahme
der Negierungsgewalt . Der kommende Kampf
mache ein enges Zusammengehen mit der
Arbeiterklasse notwendig, wobei man sich
jedoch nicht durch die Manöver der kom¬
munistischen Führer beeinflussen lassen
dürfe, sondern im Gegenteil versuchen
müsse, sie durch besonderen Eifer zum
Scheitern zu bringen.

Aufkeimende Angst in Frankreich
Großbritannien droht mit der Kündigung des Locarno -Vertrages

gl. Paris , 12. März . j
Im letzten Augenblick scheint man in sraw !

zöftschen Regierungskreisen vor dem eigenen ;
Mute Angst zu bekommen. Tie Ve 'rvf-
s e nt l i chu n g d e r A b r ü st u n g s d o ku-
mente  in Genf, insbesondere des Schrei¬
bens des französischen Außenministers
Barthou  an den Vorsitzenden der Ab¬
rüstungskonferenz vom 10. Februar d. I ., so¬
wie die Indiskretion des „Petit
Parisien"  über die Beschlüsse des ober¬
sten Landesverteidigungsrates haben die
ganze Gefährlichkeit der außenpolitischen
Lage Frankreichs ini Falle eines Scheiterns
der Abrüstungsverhandlungen blitzartig ent-
hükt . Während noch am Freitag die ganze
lranzösische Presse einig schien, sind seither
deutlich zwei Richtungen  zu erkennen:
Eine, die sich hinter die Auffassung des Ober¬
sten Landesverteidigungsrates stellt, dann
aber e i n e zw e i t e , d i e e r n st l i ch da¬
mit rechnet , daß Großbritannien
den Vertrag von Locarno kün¬
digen könnte,  wenn Frankreich jede
Abrüstungskvnvcntivn verhindert.

Angesichts dieser Erwägungen sehen sich
Doumergue und Barthou  gezwun¬
gen, noch einmal genauestens alle Unterlagen
zu prüfen, ehe die Antwort an England ab¬
gesendet wird. Es steht daher noch nicht fest,
wann der entscheidende Kabinettsrat Zusam¬mentritt . der die Endredaktion der Anwort
durchführen wird.

Die deutsche Stellungnahme zu dem er¬
wähnten Briefe Bartl,vus . der als Rahmen
iür die beabsichtigte französische Antwort
nach London angesehen werden muß, uinreißtdie „Deutsche diplomatische Korrespondenz",
mdem sie aus den Widerspruch  hin¬
weist. den der französische Standpunkt ent¬
hält : Etappenweise eine kontrollierte Herab¬
setzung der Rüstungen bis zu dem Stand
herbeizuführen, der die Verwirklichung der
Gleichberechtigung in einem Regime der
Sicherheit ermöglichen wird , wobei aber alle
französischen Aeußerungen die Verschiebung
der etappenweisen Abrüstung auf unbe¬
stimmte Zeit  als festlegend annehmen,
wenigstens soweit es Frankreich angeht.

Eine andere französische Forderung ist die
Anreckwung der SS . und SA . aus die
deutsche Heeresstärke. Hingegen lehnt
Frankreich die Einbeziehung
der fünf M i l i o n e n ausgebil-
d « ten und dauernd geübten
"eeresreservenin seine Hee "res-

ärke  a b. Weiters versucht Barthou die
Dinge so darzustellen, als wären nur die
deutschen ..Ausrüstungs ' -Forderungen nach
Verteidigungswaffen schuld, daß es selbst
nicht avrüsten könne, obwohl es selbst ge¬
rade jetzt mit einem 3 - Milliarden-
R ü st u n g s P r o j e kt die Welt überrascht
hat.

Ob der aufgetauchte Gedanke einer be¬
sonderen  L u f t ko n s e r e n z Spruch¬
reife gewinnt , ist noch nicht abzusehen.

Sicher ist das eine: Frankreich hat vor

aller Welt die Schuld an einem allfälligen
Nichtzustandekommen wenigstens einer
Nüstungsstillstandsvereinbaruug aus sich ge¬
nommen. Einzig und allein an Doumergue.
Barthou und ihren militärischen Beratern
liegt es wie die Welt Frankreich künftig sis-'
urteilen wird . In Paris scheint man all¬
mählich zu ahnen, was von der entgültigen
französischenAntwort nach London abhängt.
Darum das Zögern!

Achter
MrMmgsvchimtsmuS

Tie letzte verzweifelte Hoffnung:
eine Lustkonserenz

cZ. London 12. März.
Noch immer ist die Beschlußfassung über

Frankreichs Antwort an Großbritannien
nicht erfolgt — aber die Hoffnung, daß
etwas Gescheites dabei noch herauszuholen
wäre , ist dahingeschmolzen wie Schnee in
der Frühlingssonne . Frankreich will so wenig
abrüsten wie Deutschland die Gleichberech¬
tigung gewähren — und zu dieser Feststel¬
lung hat man ein halbes Jahr gebraucht.

Die britische Regierung bemüht sich ehr¬
lich, doch zu einer Vereinbarung zu kommen,
die Europa vor chaotischem Wettrüsten be¬
wahrt . Man denkt an eine Fünfmächte-
konferenz,  ui der, wie der diplomatische
Korrespondent des ..Daily Telegraph"
schreibt, die Festlegung des franz ö-
fischen Heeres und der anderen
europäischen Heere auf ih re n
jetzigen Stand  im Sinne des italie¬
nischen Vorschlags erreicht werden soll. Aus¬
drücklich wird aber betont, daß diese Be¬
grenzung auf den gegenwärtigen Stand der
britischen Luftrüstungen keine Anwendung
finden dürfe. Darum soll eine besondere
Luftkonferenz  einberufen werden,
deren Ausgabe die Erzielung möglichster
Gleichheit auf . dem nicdrigst möglichen
Stande bei Abschaffung der Verwendung von

! Lnftbomben sein mü-'e.
DaS genannte Blatt nimmt zu diesen Mit¬

teilungen seines diplomatischen Korrespon¬
denten noch in einem besonderen Leitaussatz
Stellung , in dem es die 8 inbezie h u n g
Rußlands in die beabsichtigte
Lustrü st nng 8 v e r e i nbar  u n g sor-
Sert, da Moskau derzeit wohl im Fernen
Lsten beschäftigt sei. a '. er ..eine ganz? An¬
zahl Fenster an der europäischen Front"
besitze.

Ter tiese Abrüstungspessimismus , der
heule auch Großbritannien ersaßt hat . wird
unterstrichen durch die jetzt beginnenden
großen britischen Flottenmanö¬
ver  i m A t l a n t i sche n O z e a n:  86 bri¬
tische Kriegsschiffe mit 40 000 Mann Be¬
satzung haben Gibraltar verlassen. Ob man
im französischen Außenministerium auch da¬
von Kenntnis nehmen und daraus Folge-
rungen für die außenpolitische Lage Frank-
reichs ziehen wird?

Siegreiche WiMschlacht
Arbeit und Arbeitslosigkeit im Landesarbeits

Die Hemmnisse, die in der Vergangenheit
in i ni Winternwnaten oft mehr ans altem
M'rDmmeii . als aus zwingender Notweudig-
die Bcfchä' tignngSlage in zahlreichen Wirt¬
schaftszweigen anss ungünstigste beeinflußt
haben, sind in Südwestdeutschland wie schon
im Januar , so auch im Februar mit so
gutem Erfolg bekämpft worden, daß nach
dem im Januar erzielten Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit um 21 660 Arbeitslose ein
weiterer Rückgang um 21 941  ein-rrah

Fast die Hälfte der Besserung kam den
Bauarbeitern zugute, von denen rund 10 000
Facharbeiter und Hilfsarbeiter Arbeit fan¬
den. In den von der Neichsanstalt geförder¬
ten Arbeiten waren Ende Februar 29 768
Notstandsarbeiter beschäftigt gegen rund
22 000 am Schluß des Januar . Es ist her¬
vorzuheben, daß auch die Arbeitslosigkeit der
Frauen  in allen Berufsgruppen abgenom-
riien hat ; allerdings betrug hier die Ent¬
lastung gegen den Vormonat nur 1516 Per¬
sonen gegen 20 425 bei den Männern . Zu
erwähnen ist ferner, daß im deutschen
Frauenarbeitsdienst in der letzten Februar¬
woche 811 Mädchen als Helferinnen in 19
ArbeitSdiensthcimen für Hauswirtschaft , so¬
ziale Hilssarbeit , Landwirtschaft und Sied¬
lungshilfe tätig waren . Die Gesa m t z a h l
d e r Arbeitslosen,  die am 28. Februar

Dienstng , den 1.1. März i<>:; ,

gegen die Meiislisigkck
imtsbezirk Südwestdeutschlandim Monat Februar

1934 bei den württembergischen und badi¬
schen Arbeitsämtern vorgemerkt waren , be¬
trug noch 188 260 Personen , 150 297 Mim-
ner und 37 953 Frauen.

Auf Württemberg und Hohen-
zollern  kamen 62036 Arbeitslose (50 60S
Männer und II 527 Frauen ) und auf Baden
126 214 (99 788 bzw. 26 426). Der gegen¬
wärtige Stand liegt in Württemberg ' um
rund 70 000 und in Baden  um rund
60 000 unter  dem Stand von Ende Februar
1933. Er liegt in beiden Gebieten auch sehr
erheblich unter dem günstigsten Stand Ende
November v. I . Die Unterstützungseinrich.
tungen der Arbeitslosenhilfe  sind
im Februar - der allgemeinen Entwicklung
entsprechend entlastet morden, die Arbeit?-
losenversicherung um 9795 Hauptunter-
stützungsempfänger. die Krisensürsorge um
6294 und die öffentliche Fürsorge um rund
4000 Wohlfahrtserwerbslose . Tie Gesamt¬
zahl  der Hauptiinterstützungscmpsänger
betrug 91619 Personen (74 115 Männer,
17 504 Frauen ); davon kamen auf Würt¬
temberg 32 266 Personen (27 177 bzw.
5089) und aus Baden 59 353 Personen
(46 938 bzw. 12 415). Tie Zahl der aner¬
kannten Wohlfahrtserwerbslosen betrug nach
dem vorläufigen Zahlenergebnis vom 28.
Februar 1934 insgesamt 46 981 und zwar
12 135 in Württemberg und 34 846 in Baden.

Württemberg
Geburtenrückgang abgestoppt

Die Bewegung der Bevölkerung in Württemberg
im Jahre 1S33

Im 4. Vierteljahr 1933 ist nach den Mit¬
teilungen des Württ . Stak . Landesamts die
Zahl der Eheschließungen  unter
dem Einfluß der Eheförderungs - und Ar-
beitsbeschafsungsmaßnahmen der Reichs-
regierung wiederum sehr hoch  gewesen.
Es sind in ganz Württemberg 6 5 0 7 Paar  e
getraut worden , d. s. 1257 oder rund 2 4
Prozent mehr  als im 4. Viertcljahr
von 1932. Im Gegensatz zum voransgehen-
deu 3. Vierteljahr verzeichnet diesmal
Grvß - Stuttgart  die geringere Zn
nähme; die Zahl der Eheschließungen .stieg
nämlich hier im Vergleich zum 4. Vierteljahr
1932 mir um 138 oder 13,5 Prozent , in den
übrigen Gemeinden mit mehr als 5000 Ein¬
wohnern aber um 409 oder 28 Prozent und
in den Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern
um 710 oder 25.7 Prozent.

> Die Zahl der L c v e n d g e b o r c n e n hat
sich erstmals seit 1928 in einem vierten Nier-
tetjnhr etwas erhöht , und zwar von 9443 im
4. Vierteljahr von 1932 auf 9578 im Be¬
richtsvierteljahr . Tie Zahl der Gestorbe¬
nen  lohne Totgeborcne) ist gleichfalls seit
1928 zum erstenmal a n g e w a chs e n, und
zwar von 6697 im 4. Vierteljahr von 1932
ans 7113. Die Zahl der T o t g e b o r e n e n
hat ebenfalls etwas zugeiivmmen.

Die Ergebnisse des ganzen  Jahres 1933
lassen im Vergleich zu den Vorjahren ohne
weiteres erkennen, daß der in erster Linie
durch die Wirtschaftskrise bedingte Tief¬
stand der Eheschließungen und
der Geburten überwunden  ist.

Tie Zahl der Eheschließungen bezifferte
sich im Jahr 1933 auf 21 709 und überstieg
damit die Vorjahrszahl um 2818 oder 14,9
Prozent . Der noch in den Vorjahren beäng¬
stigend hohe G e b u r t e n r ü ck gang  ist im
Laufe des Jahres 1933 nahezu abge-
st oppt  worden ; die Zahl der Lebendgebv-
renen ist um 505 oder 1,2 Prozent , und zwar
von 40 863 ans 40 358 zurückgegangen.
Gleichzeitig hat sich im ganzen Jahr auch
die Zahl der Gestorbenen nochmals um 952

3,2 Prozent ) von 29 382 aus 28 430 ver¬
mindert . Hierdurch konnte sich auch der
G c b o r e n e n ü b e r s chu ß neuerdings et¬
was erhöhen: er berechnet sich für 1933 auf
11  928 gegen 11481 im Vorjahr und ist
somit um 447 oder 3,9 Prozent gestiegen.
AvMll soviel Mos alsW3ayr 1932
Zulassung von fabrikneuen Krastsahrzeugen in

Württemberg
Nach den Mitteilungen des Württ . Stati¬

stischen Landesamts sind im Jahre 1933 in
Württemberg 4136 fabrikneue Personenkraft¬
wagen, 683 Lastkraftwagen und 2293 Kraft¬
räder zugelassen worden. Gegenüber 1932
bedeutet das bei den Personenkraft¬
wagen  nahezu eine Verdoppelung,
bei dem Lastkraftwagenabsatz  eine
Steigerung  um rund 1 1 0 v. H. und
bei den Krafträdern  eine Zunahme
um rund 1 7 v. H. Die beträchtliche Aiis-
weitung des Absatzes von Kraftfahrzeugen
im Berichtsjahre ist in der Hauptsache zurück¬
zuführen aus die Steuerbefreiung der Per-

, sonenkraftwagen und Krafträder , die ein«
erhebliche Senkung der Haltungskosten be¬
wirkt hat , sowie ans die Besserung der allge¬
meinen wirtschaftlichen Verhältnisse, die im
Laufe des Berichtsjahres eingetreten ist. Nach
dieser Absatzsteigerung ist die Gesamtznlas-
jung fabrikneuer Personenkraftwagen im
Jahre 1933 um rund 7 v. H. höher und der
Lastwagenumsatz nur um rund 12 v. H. ge¬
ringer als im Jahre 1930, - so daß die
Schrumpfung , die die Wirtschaftskrise für
das Personen - und Lastkraftwagengeschäft
mit sich gebracht hat , beinahe wieder ausge¬
glichen worden ist.

Mdwigsburg eEmt
feine ImMilMaMiche Ausstellung

Ludwigsburg , 12. März . Als Auftakt des
diesjährigen P s e r d e m a r k t e s wurde
gestern vormittag um tt Uhr in der Exer¬
zierhalle an der Stuttgarter Straße die
A u s st e l l u ii g l a n d w i r t s ch ast¬
kicher Maschinen und Geräte  er¬
öffnet. Auch hier machte sich der Geist der
neuen Zeit und der Wille des Wiederauf¬
baues der Wirtschaft besonders bemerkbar,
denn die weite Halle ist dieses Jahr bis aus
den letzten Platz mit Erzeugnissen, die vor-
wiegend in der Landwirtschaft Verwendung
finden, belegt. Die beschränkten Nainnver-
hältnisse machten es sogar notwendig, daß
eine ganze Anzahl von Anmeldungen zur
Ausstellung unberücksichtigt  bleiben
mußten . Schon zu Beginn der Ausstellung
hatte sich in der geräumten Halle eine große
Besucherzahl eingefmidpn. die in einer kur¬
zen Eröffnungsansprache von Oberbürger¬
meister Dr . Frank  herzlich willkommen
geheißen wurde.

I Willst Du Kämpfen? I
I Komm noch heute I
I zur NS-Bolkswohlfahrt! I

EckwübWe Siedler nach Schlesien
Stuttgart , 12. Mürz . In der vergangenen

Woche weilten der wttrttembergische Wirt-
schastsminister Prof . Dr . L e h u i ch und
Laiidesbauernführer Arnold  in Schlesien,
um dort geeignete Projekte für schwäbische
Neuostsiedluiigeu ausziisuchen. Sie statteten
dem Oberpräsideiiten und Gauleiter Helmut
Brückner,  der gerade in Oppeln weilte,
einen Besuch ab, um mit ihm die Möglich¬
keiten für Ansiedlung nach Schlesien zu be¬
sprechen. Es ergab sich, daß Oberpräsident
Brückner auf dem Boden dieser Bestrebungen
steht, so daß eine völlige Neberein-
stimmung  erzielt wurde . Im Anschluß
daran fand eine Besprechung mit dem schle¬
sischen Laiidesbauernführer , Freiherrn von
R e i b e r n i tz, statt, der die Ansiedlung süd-
westdeutscher Bauern besonders aus rassi¬
schen Gründen lebhaft begrüßte . Die Siedler
werden in Schlesien jede Unterstützung er¬
fahren.

Dieses schwäbische Siedlimgswerk in Schle¬
sien vollzieht sich im Zuge der großen Aktion
der Nordsiedlungs-GmbH., die Bauern aus
Württemberg , Baden und Hessen eine neue
Heimat im deutschen Norden und Osten
schaffen wird.

Ulm, 12. März . (Kraftfahrer auf
der Landstraße tödlich ver¬
unglückt .) Auf der Straße von Söf¬
lingen nach Eh renstein  ereignete sich
ein tödlicher Motorradunfall . Der 45 Jahre
alte Steinhaiiermeistcr Karl Braun aus
Klinge >i stein  fuhr in rascher Fahrt auf
einen Randstein  auf und wurde mit
solcher Wucht gegen einen Baum ge¬
schleudert,  daß der Tod  nach kurzer
Zeit eintrat . Die sofort herbeigerufene Sani¬
tätsabteilung von Ehrenstein konnte nur noch
den Tod feststellen.

Weil der Stadt , OA. Leonberg, 12. März.
(Eine erfreuliche  Nachricht .) Die
Wolldeckenfabrik  A .-G., die erst vor
kurzem den Betrieb wieder ausgenommen
hat, beschäftigt jetzt schon 200 Arbeiter
von hier und der Umgebung.

Der NS.-Presse angegliMrr
Biderach, 12. März . Wie die Oberschwä-

bische Tagespost mitteilt , ist die bisherig« '
Verbozeitung, das „Waldseer Tagblatt " nun¬
mehr der NL>.-Presse beigetreten und wird ab
l . April im Verlag der NS .-Presse Württem¬
berg erscheinen.
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Leites Nr. 60 Der « efellschaster

«ibcrach. 12. März . (K i ir d überfa  h-
, Am Sonntag abend wurde rn der

ii-ilie der Rißbrücke ein kleines Mädchen
/ einem auswärtigen Personenkraftwagen

Eiesahren. Das verletzte Kind wurde sofort
in ärztliche Behandlung gebracht.

licutlingen, 12. März . (Tödlicher
^iurz init dem Motorrad .) Am
^amStag abend stürzte in der Rvmmels-
baclier Straße ein Motorradfahrer und
wurde schwer verletzt  ins Bezirkskran-
kenliaus übergesührt. wo er am anderen
Morgen an den Folgen der Verletzungen
starb.

-lunqingen in Hohenzollern. 12. März.
«Beider Beerdigung vom Tode
-reilt)  Am Sonntag nachmittag mar ans
dem hiesigen Friedhof die Beerdigung der
alten Frau Hirschwirt Speidel.  Der
«lüarrer hatte eben seine Gebete beendigt, als
der lljähnge Paul Müller,  der seiner
Tante die letzte Ehre erwies, umfiel. Ein
Gehirnschlag  hatte ihn getroffen. Dem
Tode nahe wurde Müller heimgebracht, wo
er nach kurzer Zeit starb.

Ecktoälden, OA. Kirchheim, 12. März . (G e°
meines Bubenstück .) In einer der
letzten Nächte wurde einem Landwirt von
MwSlden durch Bubenhand schwerer Scha¬
den zngefügt. Er hatte voriges Jahr auf
einer seiner Wiesen eine Anzahl junger
Bäume gesetzt, an denen nun ein Baumfrev¬
ler sein lNütchen kühlte in der Weise, daß er
sie ku r ze r h a n d abknick t e.

Bom Vodensee, 12. März . (Sturz auS
dem S P e i che r s e n st e r . Größ¬
te u e r .) In Ueberlingen  stürzte sich
die Frau des Uhrmachermeisters Diem  aus
dem Speichersenster, wobei sie so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß sie alsbald im Kranken¬
haus verschied. — In dem großen Anwesen
der Firma Noppel in Radolfzell  ent¬
stand Großfeuer , das das Gebäude zum
größten Teil vernichtete. Untersuchung nach
der Ursache des Feuers ist im Gange.

In T ü b i n g e n ist im Alter von 65 Jah¬
ren der Bäckermeister Lemberger ge¬
storben.

Wie die „Hohenzollerischen Blätter " mel¬
den, soll die Albgemeinde Hermanns¬
dorf nach Burladingen  eingemeindet
werden.

Stadtpfleger Neff  von Urach  ist im
Alter von 51 Jahren gestorben.

In Ulm verstarb nach langer Krankheit
Oberst a. D. Richard Huber.

Die Seilermeisterswitwe Rosine Heh-
l e n, geb. Thum , von Nördlingen feiert heute
ihren 100. Geburtstag.

Anläßlich des am 15. Juli d. I . i» Eis¬
lingen,  OA . Göppingen, stattfindenden
Kreiskriegertags werden in Verbindung mit
dem 60jührigen Jubiläum der beiden Krie¬
ger- und Militärvereine von Eislingen -Süd
und -Nord etwa 40 Khffhäuser-Sturmflaggen
der Vereine und Regimentsvereinigungen
geweiht werden

Aus Stadt und Land
Nagold, den 13. März 1934.

Die Kunst ist zwar nicht das Brot,
aber der Wein des Lebens.

Ein
Jahrestag!

Es flattern Hitlerfahnen
über allen Straßen . . .

Der 13. März 1933 war der Tag, der die
dritte Strophe des Horst Wesselliedes, von den
einstigen Gegnern als Utopie verlacht, in Er¬
füllung gehen hieß. Durch den Flaggenerlaß
des Reichspräsidenten wurden neben den alten
Ruhmesfarben-schwarz-weiß-rot, überall in deut¬
schen Landen, so auch in Nagold am Spätnach¬
mittag auf allen Dienstgebäuden das Haken¬
kreuz  gehißt, so auf dem Oberamt, Rathaus,
Arbeitsamt, Bahnhof, Postamt, Seminar , Amts¬
gericht auf der Ortskrankenkasse und der Ver¬
sorgungsküranstalt Waldeck.

Es war ein weihevoller, hoffnungsfreudiger
Akt, als die politische Leitung der Nagolder
NSDAP, mit der SA. von einer Beamtung
zur andern zogen und die einzelnen Redner,
Dr. Stähle,  Philipp Vaetzner u. Kubach
eine Sprache redeten, die den revolutionären
Kampfgeist nicht vermissen ließ.

Die Hakenkreuzfahne, die man ehedem nur
tu bescheidener Zahl im Städtchen sah, wurde
nun des deutschen Volkes Symbol und Gemein¬
gut und heute, nach einem Jahr muß man an¬
läßlich einer Beflaggung die Häuser suchen, die
ohne Hakenkreuz sind, es gibt zwar noch etliche.

Sonntags - u. Arbeiterrückfahrkarten
zn Ostern

Wie im Vorjahr, werden auch in diesem Jahr
zu Ostern Sonntagskarten mit verlängerter Gül¬
tigkeitsdauer ausgegeben und für Arbeiterrück¬
fahrkarten Erleichterungenzugelassen.

Die So n n t a g s ka r t c n gelten zur Hin-
und Rückfahrt an allen Tagen vom, 28, März
Ü Uhr bis 4. April 1934, (die Rückreise muß
am 4. April um 24 Uhr beendet sein) und wer¬
den nach allen Bahnhöfen ausgegeben. Mit die¬
sen Sonntagsrückfahrkartenkönnten alle Züge,
Eil- und Schnellzüge gegen Bezahlung des tarif¬
mäßigen Zuschlags benützt werden. Um einen
Andrang am Schalter zu vermeiden, ist früh¬
zeitige Lösung der Karten erwünscht.

Arbeiterrückfahrkarten können während der Gel¬
tungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten, d. h. vom
28. 3, bis 4. 4. !934 an allen Tagen zur Hin- u.
Rückfahrt benutzt werden, ohne daß es der
sonst nötigen Bescheinigung bedarf. Im übrigen
ändert sich an der Geltungsdauer der Arbeiter¬
rückfahrkarten nichts. Wird z. B. eine solche am
A . 3. gelöst, so gilt sie bis zum 8. 4. (10 Tage).

Versammlung der Dauhandwerker
Die auf Sonntag mittag einberufene Ve

inminlung im Löwensaal war sehr schlechtb
sucht, wie auch Obmann Dürr  bei der Begr
kiung(eststellte. Er gab dem neuen Kreisleit
1̂ Baugewerbe, Pg . M a i e r-Pforzhei

7̂ ,rt ^ dem Thema: „Ziele der Deutschi
Anhand erwiesener Tatsachi

NA Äser die Sünden der früheren Gewer
fchaftsvertreter auf und verbreitete sich über d
Uiete der Deutschen Arbeitsfront im nationa
(. ^ "" itischen Staat , die nicht in leeren Vespr

bestehen, sondern auch dem Vauhan
ss wziale Erleichterungen und Verbessern

und Garantien für eine angemessei
Fun»" - Itung bieten, so in der Altersverso

- ü verkürzten Wartezeit der Erwerb
dinn« und anderem mehr. Alle

Lei - werden , daß nur derjenio
^er feine Pflichten kennt, also der organisier

Arbeiter, Rechte zu erwarten habe. Die Zuge¬
hörigkeit zur SA. und SS . entbindet nicht von
der Mitgliedschaft der Deutschen Arbeitsfront.
Ab 1. April 1934 werden sämtliche Tarife fal¬
len und an deren Stelle bessere treten. Nach
Bekanntgabe der hauptsächlichsten Punkte der
neuen Satzungen, wurden Pg . Maier in lebhaf¬
ter Diskussion zahlreiche Fragen zur Beantwor¬
tung vorgelegt.

Filmvorführung
Morgen Mittwoch abend 8 Uhr wird durch

die Maggi-Gesellschaft in den Löwenlichtspielen
ein anerkannt guter Film „Von der deut¬
schen Scholle zur deutschen Haus¬
frau"  gezeigt. Nachmittags 4 Uhr für Schüler.
Beide Vorführungen sind kostenlos (siehe auch
Anzeige).

Verlegung des Termins
der 1. Braunen Textilmefse

Die 1. Braune Süddeutsche Textil- und Be-
tleidungsmesseStuttgart , welche in den Tagen
vom 10. bis 12. Mürz in den städt. Ausstellungs¬
halten auf dem Gewerbehalleplatz durchgeführt
werden sollte, ist auf vielfachen Wunsch der Indu¬
strie auf den 1V. bis 12. Juni verschoben worden.
An alle ehemaligen Freikorpskämpfer

Alle ehemaligen Freikorpskämpfer aus dem
Baltikum, Grenzschutz, Thüringen. Vogtland,
München. Berlin , Hamburg .Oberschlesien, so¬
wie Separatistenabwehrkämpfer, schwarze Reichs¬
wehr, Damm-Angehörige, Rhein/Ruhr-Kämpser
usw. und alle Kameraden, die mit der Waffe in
der Hand gegen den Kommunismus gekänipst
haben, wollen ihre Adresse zwecks Zusammen¬
schlusses in den seit 1920 bestehenden Reichs¬
verband der Baltikumkämpfer. Vereinigung ehe¬
maliger Grenzschutz- und Freikorpskämpfer an
die Landesfllhrung Baden-Württemberg-Bayern,
Sitz Mannheim 6 2, 4. Tel. 320 05 aufgeben.
Meldungen haben umgehend zu erfolgen.

Dervfswettkämpfe
der deulfchen Jugend

Die Handwerkskammer Reutlingen hat mit
Rundschreiben die Innungen ihres Bezirks drin¬
gend aufgefordert, die eingeleiteten Maßnah¬
men zum Reichsberufswettkampfder deutschen
Jugend in der Woche des Berufs vom 9. bis
15. April nach Kräften zu unterstützen und ihre
Mitarbeit durch die Jnnungsobermeister zur
Verfügung zu stellen.

Die NS .-Kriegsopser tagen
Ebhausen. Die hiesige Ortsgruppe der NS.-

Kriegsopferversorgung hielt am vergangenen
Sonntag ihre Generalversammlung im Gast¬
haus zur Sonne ab. Es war eine schöne An¬
zahl von hier und denen uns angegliederten
auswärtigen Stützpunkte, welche unser Orts¬
gruppenobmann Gottlieb Schüttle  begrüßen
konnte. Gleich zu Beginn seiner Ansprache wid¬
mete er unserer kürzlich verstorbenen Gönnerin
Frau Rosa Ottmar  zur Sonne, herzliche
Worte des Gedenkens, wobei sich die Versammel¬
ten von den Sitzen erhoben: Zu unserer gro¬
ßen Freude hatte sich unser Kreisleiter Kamerad
L e t sche-Nagold zur Verfügung gestellt, wel¬
cher auch das Hauptthema des Nachmittags be¬
stritt. Er ließ die Zeit, wie es einst war, noch¬
mals an unserem Geiste vorüberziehen. Mit
markanten Worten geißelte er jene Menschen,
die es so trefflich verstanden haben, das schaf¬
fende Volk hinter das Licht zu führen und sich
in das dem Volk verheißenen Land setzten, um
zu schlemmen, so viel sie eben konnten, dagegen
wurden die Schaffenden in die Wüste geführt
um dort zu darben und elendiglich zu Grunde
zu gehen. Mit frischem frohen Geiste zeigte er
uns aber auch, was im Dritten Reich unter
Führung unseres großen Frontsoldaten u. Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler in einem Jahr für das
Volk geleistet wurde. Nach Verlesen der Pro¬
tokolle und einer kurzen Ansprache des Schrift¬
führers Kam. Lad Holz  konnte Ortsgruppen¬
obmann Schüttle mit dem Absingen der ersten
Strophe des Horst-Wesselliedes und einem kräf¬
tigen dreifachen „Sieg Heil" auf die gesamte
Reichsregierung, die Persammlung schließen.

Altensteiger Allerlei
Am Samstag mittag war in Altensteig die

erste Hitlcrhochzeit. Ein alter Kämpfer Pg.
Hirmer  wurde um 2 Uhr in der Stadtkirche
mit Lina Eberhard,  einem treuen Mitglied
der NS -Frauenschaft getraut. Die SA. und die
Frauenschaft bildeten vor der Kirche, wo das
Brautpaar mit Musik empfangen wurde, Spa¬
lier. Nach der Trauung , die durch das braune
Farbenbiid besonders feierlich aussah, wurde
das Brautpaar nach Hause begleitet. Abends
war im Grünen Baum eine gemütliche Feier,
zu der die Parteigenossen und Genossinnen ge¬
laden und zahlreich erschienen waren. —Sport
am Sonntag.  Um 1.45 Uhr spielte diezweite
Mannschaft des Turnvereins Altensteig gegen
die zweite Ebhausen, wobei Altensteig mit 8:1
gewann. Um 3 Uhr spielten die ersten Mann¬
schaften mit 8:2 für Altensteig.

Schülerabend der Landwirtschastsschule
Gaugenwald. Am Samstag abend wurde im

Gasthaus zur „Krone" von der Winterschule
Nagold  zum erstenmal im Schülerabend ab-
gehaiten, welcher von hier und auswärts sehr
gut besucht war. Der Schüler Fritz Wurster
von hier begrüßte die Gäste mit aufmunternden
Worten, hinweisend auf die Bedeutung der Win¬
terschule deren Zweck und Ziel, worauf er
die Versammlung an die Vortragenden und zu
deren Diskussion weiterleitete. Als erster sprach
Schüler Schmid in ausführlicher Weise über
das Thema „K ar t o f se l b a u", worüber eine
lebhafte mit mancher Heiterkeit verbundene Dis¬
kussion folgte. Der zweite Vortrag wurde von
dem Schüler Breitling  von Effringen über
„Schweinezucht"  gehalten . ' Durch seine
schneidigen Ausführungen hatte es auch dieser
verstanden, das Interesse für seine Sache wachzu¬
halten. Jedoch auch diesem blieb eine scharfe
Gegenrede nicht erspart. Dabei stellte sich Oeko-
nomierat Ha eck er seinen Schülern als väter¬
licher Freund treu zur Seite und so wurde
manche Frage in wissenschaftlicher und humor¬
voller Weise gelöst. Oekonomierat Ha ecker
zeigte dann noch zum Schluß an Hand von
Lichtbildern bei einem Vortrag über „Rind¬
viehzucht ", zurückgreifend bis zum Jahr 1865
die Zuchtziele, nach denen wir heute streben.
Nach diesem richtete er noch warme und be¬
herzigende Worte an die Gäste und Schüler, um
neue Lust und Liebe für den Bauernstand zu
wecken. Erst in vorgerückter Stunde fand so der
schön verlaufene Abend seinen Abschluß.

Kaffee Hag
jeclsr Iropten Ossundksit

Besichtigung des Baumselds
Mötzingeu. Aus letzten Donnerstag mittag hatte

ObstbauinspektorWeber -Herrenberg zu einer
Besichtigung der Obstbäume eingeladen. Es fan¬
den sich etwa 25 bis 30 Teilnehmer ein. Im
Eewanvteil „Hinter Gärten" fielen die alten
Baumruinen , auf, die entfernt werden sollten:
sie. stnd nur Unterschlupf und Brutstätte für das
Ungeziefer. Im „Berg" wurden die neuen Vaum-
anlagen besichtigt. Die Baumstücke sind zu eng
bepflanzt: wenn die Bäume groß sind, liegen
die Grundstücke zu sehr im Schatten und die
unteren Vaumpartien haben ungenügend Licht.
H. Weber benützte die Gelegenheit zu einem
kleinen Vortrag über den jährlichen Obstertrag
und errechnete den Obstverbrauch der Gemeinde.
Beim Weitergehen fiel ganz besonders der starke
Befall der Bäume durch den Apfelblattsauger
auf. Die kleinen gelben Eier findet man allent¬
halben an den Zweigen. Es wäre dringend
nötig, daß gegen Ende März mit Obstbaumkar-
bolineum gespritzt würde. Auch auf den richti¬
gen Schnitt der jungen Bäume, der jedes Jahr
durchgeführt werden sollte, wurde hingewiesen.

Calw , 12. März . (Verkehrskon¬
trolle .) Auf Anordnung des Oberamts
Ealw erfolgte am Samstag eine überraschend
durchgeführte Kontrolle des Fahr-
zeugverkehrs  auf den Straßen des Be¬
zirks. Wegen Uebertreten der Berkehrsvor¬
schriften mußten F u h r w e r ks f ü h r e r
und Radfahrer  in größerer Anzahl
festgestellt  werden . Kraftfahrzeuge sind
hingegen in keinem Fall beanstandet worden.

SchneeschlmU im Schwarzwnld
Im Gefolge des Einbruches feuchtwarmer

Luftmassen am Wochenende und entsetzender
föhnigmilder Witterung im Rheintal und
im Schwarzwald ist im Gebirge bis zu den
Hochlagen Tauwetter und Schnee-
schmelze  eingetreten . In der Gipselrcgion
des Schwarzwaldes , wo teilweise noch über¬
ein halber Meter Schnee lagert , hat der Tau-
Prozeß ebenfalls um sich gegriffen, so daß
die Wasserläufe allgemein ansteigen. Der
Nhein empfängt seit 48 Stunden beträcht¬
lichen Zustrom von Wasser aus dem Alpen¬
vorland und dem Schwarzwald , so daß sich
die Pegelstände binnen kurzem um
Meter erhöht  haben . Tie Tiefwasser-
pcriode auf dem Oberrhein , die sich aus die
Schiffahrtsverhältnisse seit Wochen nachteilig
auswirkte , dürfte dadurch allmählich über¬
wunden werden, zumal mit noch weiterem
Anhalten der Zuströme von Schmelzwasser
ans den Gebirgslagen zu rechnen ist.

Letzte Nachrichten
»3 Srad Wärme und- Schneestürme

Ungeheure Temperaturgegensätz« in den
Vereinigten Staaten

Reuhork, 12. März.
In den Vereinigten Staaten

konnte man am Sonntag ganz außer¬
ordentlich starke Temperatur¬
gegensätze  feststelleu . Während die Be¬
wohner von Los Angeles bei 33 Grad

karlviaintl . r Xaotnlr.vsi-d,

NS .-Lehrerbund. Kreis Nagold
Mittwoch, den 14. März, gemeinsame Tagung

für den ganzen Kreis in Nagold,  Festsaal
des Lehrerseminars. Beginn : 2 Uhr. — Tages¬
ordnung: 1) Vortrag des Vertreters der Gau¬
leitung des NSLB . : 2) Vortrag von Stud . Dr.
Müller  über „Z w i l l i n g s f o r schu n g".

Zu dieser Tagung sind die Herren Geistliche«,
Bürgermeister und die Mitglieder des Ortsschul¬
rats , sowie Freunde der Erziehungsarbeit
freundiichst eingeladen.
Heil Hitler ! Kreisobma « «.

NS.-Frauenschast
Der für heute angesetzte Frauenschaftsabend

ist aus Donnerstag voriegt. (Löwen).
Ehemann.

An die Standort -Führerinnen des BdM. (IM .)
Ring Nagold

Es stehen noch ziemlich alle Personalbogen
mit einem Lichtbild aus. Ich bitte, mir diesel¬
ben unverzüglich zuzuschicken.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß
die Rundschreiben herausgegeben werden, da¬
mit sie gelesen und dann befolgt werden.
Heil Hitler ! Rösle Baumann.

Ga» Württemberg-HoheiizoLeru.
Xourcn-Skikurs im Walscrtak.

Der NS.-Lehrerbund veranstaltet von
31. März bis S, April 1934, einen Ton
ren-Skikurs im Walsertal. Die Teil¬
nehmer erhalten Unterkunft und Ver-
pflegnng in der Stuttgarter Hütte be>
Riezlern. Hinfahrt am Sainstag , der
31, März, mit Sonderzug Stuttgart ak
13.30 Uhr. Ermäßigter Fahrpreis fti>
Hin- und Rückfahrt 7.70 RM. Gesamt,
kosten einschließlich Fahrt etwa 38 RM,
Anmeldungen möglichst bald an Real,
lehrer Mahler, Freudenstadt. Bahnhof,
straßs 15,
;. Volkssportkursfür Lehrer
auf der Tomburg bei Schwäb.Hall.

Vom 2. bis 14. April findet auf ver
Comburg bei Schwab. Hall ein Volls-
fportkurs für Lehrer aller Schularten
statt. Unkosten: 30 RM. für Unterkunft

- und Verpflegung, sowie halber Fahr¬
preis nach Hall und zurück. Weitere
Auslagen entstehen nicht. Anreisetag
Montag, 2. April, Rückreise Samstag,
14 April 1934 Anmeldung bis 18.
Marz 1934 über den zuständigenKreis¬
obmann an die Bauleitung des NZ.-
LehrerbundcS.

Bannführer Vartelmäs in der Reichs-
jugendführung . Eugen Frieder Bartel¬
mäs,  der Schulungsleiter des Gebietes
Württemberg , übernimmt in der nächsten
Woche sein Amt in der Wteilung Schulung
der Neichsjugendführung. Bannführer E. F.
Bartelmäs , der im 24. Lebensjahr steht, ist
seit sechs Jahren in der HI . - Bewegung
tätig.

Celsius Wärme und San Frän-
zisko bei 28 Grad Celsius Wärme
aus der Gluthitze der Städte ins Freie
flüchteten und zahlreiche Personen beim
Baden ertranken,  herrschte in den
Nordoststaaten wieder streinzster Winter , so
in Neuyork,  das wiederum von einem
heftigen Schneesturm  heimgesucht wurde
und wo mehrere Personen durch Erfrie¬
ren den Tod fanden . In Neu-
haben (Connecticut ) versagte infolge des
Schneesturmes die elektrische Beleuchtung, so
daß die ganze Stadt für längere Zeit in
Dunkel gehüllt war . Die Dunkelheit wurde
von 200 Insassen des dortigen Gefängnisses
zu einer Meuterei benutzt. Die Gefangenen
steckten einen Teil ihrer Zellen in Brand,
konnten aber von den Wärtern bald über¬
wältigt werden.

RMsaußeliminister von Neurath
unter seinen schwäbischen Landsleuten

Der Verein der Württemberger in Berlin
veranstaltete ein Trachtenfest,  das der
Vorsitzende Schelle,  ein gebürtiger
Biberacher, zu einem geselligen Ereignis zu
gestalten wußte. Das Fest erhielt seine be¬
sondere Note durch den Besuch des Neichs-
außenministers , Freiherr v. Neurath,  der
bekanntlich auch Württemberger ist. Die
zahlreichen Trachten ans allen deutsche«
Gauen vermittelten ein schönes Bild von der
Vielgestaltigkeit deutschen Volkstums.

Amerikanischer Alugvostdienst
vollständig eingestellt

Washington , 12. März.
Die amerikanische Postvcrwaltiing hat

angeordnet , alle zur Post gelieferte Luftpost
mit den schnellsten, zur Verfügung stehenden
Eisenbahn;  ü gen  zu befördern.

Sinkende Ausregung, wachsendeVerrinnst
Keine Regierungskrise in Belgien

Brüssel. 12. März.
Ter Ministcrrat hielt am Montag abend

eine Sitzung ab, ans deren Tagesordnung
finanzielle Fragen standen, in der aber nach
Ansicht unterrichteter Kreise auch die Poli¬
tische Lage,  insbesondere die Rückwir¬
kungen der Erklärungen des Ministerpräsi¬
denten über die Außenpolitik der Re¬
gierung  erörtert werden dürften . An der
Sitzung haben diesmal auch der Kriegsmini¬
ster Devöze  teilgenommen , der am letzten
Ministerrat nicht teilnehmen konnte, weil er
damals in Genf war.

Man hat den Eindruck, daß die Gefahr
e i n e r K a b i n e t t s kr i s e. die die Er¬
klärungen Brocquevilles im ersten Augenblick
hervorziirnien schienen, vorläufig ge¬
bannt ist.
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Handel und Berkehx
Viehpreife . Dußlingen:  Kühe 190 bis

385 , Kalkarmen 240 —370 , Jungvieh 190 bis
210 Mark . — Hall:  Ochse 360, Kühe 124
bis 251, Kalbeln 161—271, Jungvieh 81 bis
176 Mark . — Willsbach,  OA . Heilbronn:
Jungvieh 90—350 Mark.

Schlveinepreise . Besigheim:  Milch-
schcheine 16—24 Mark . — Dußlingen:
Milchschweine 21—26 Mark . — Ellwan¬
gs  n : Milchschweine 15—21, Läufer 23 bis
28 Mark . — Nördlingen:  Milchschweine.
18—22.50. Läufer 23—35 Mark.

Sport-Nachrichten
TV. Nagold 1. Calw 1. 2:0

ZugendmannschastenÜ:1
Ein sehr schwaches Spiel leisteten beide Mann¬

schaften. während Calw überhaupt nicht auf-
kommen konnte und sein ganzes Können mit
Abriegeln an den Tag legte, so war es Nagold,
welches in vielen Spielabschnitten Schuß auf
Schutz auf das Calwer Tor jagte, jedoch ent¬
weder fehl, oder dem Torwart in die Hände,
allerdings der Gästetorwart zeigte glänzende

Leistungen und verhütete somit eine katastro¬
phale Niederlage für Calw.

Calw hat Anstotz und bleibt sofort hängen.
Nagold kommt durch schöne Kombination wie¬
derholt gefährlich vor das Eästetor. aber der
bis jetzt gut ansprechende Sturm , strauchelt
immer wieder am letzten Hindernis. Der Mit¬
telstürmer wird freistehend zum Schutz aus¬
holend im Calwer Strafraum gelegt, ein be¬
rechtigter Elfmeter ist die Folge, derselbe wird
sicher vom Halblinken verwandelt. Mit wenige»
Ausnahmen bleibt Nagold auch weiterhin über¬
legen, eine Bombe vom Rechtsaußen knallt an
der Querlatte ab. Die Gäste haben dauernd
mit der Abwehr ,zu tun. Der 2. Treffer für
Nagold, ein prächtiges Tor, wird erzielt durch
pfundige Hereingabe des Rechtsaußen in die
Sturmmitte , der Ball wird direkt, unhaltbar
vom Mittelstürmer in den Kasten gejagt.

Zu Beginn der zweiten Hälfte operiert Na¬
gold sehr überlegen, geraume Zeit vor der
Gäste Tor, jedoch die schönsten Chancen wer¬
den versiebt, oder aber Beute des Torwarts.
Die Gäste merken nun allmählich, daß mit dem
Abriegeln keine Tore erzielt werden und ge¬
waltige Gegenangriffe bringen das Tor der
Platzelf in Gefahr. Das Spiel wird nunmehr
ausgeglichen, jedoch durch die vielen Autbälle
verliert es vollständig an Interesse und froh

war man, als der Schlußpfiff ertönte. Calw ist
angeblich mit verschiedenen Ersatzleuten ange¬
treten.

Familiennachrichten der Stadtgcmeinde Nagold
vom Monat Februar 1834.

Geburten : 16. Febr . : Reutzer,  Johannes,
Schreiner, hier 1 Tochter: 23.: Pfohmann,
Albert. Kraftwagenführer, hier 1 Tochter. Aus¬
wärtige im Bezirkskrankenhaus Geborene : 6.
Febr.: Bauer,  Adam , Landwirt in Spielberg,
1 Sohn : 10.: WaideIich,  Johann Georg, Ma¬
schinenarbeiter in Ettmannsweiler 1 Sohn ; 13.:
Stickel,  Johannes , Hilfsarbeiter in Egenhau¬
sen 1 Tochter: 20. : Stoll,  Eugen , Handels¬
schulassessor in Ebingen, 1 Tochter: 28. : Merz,
Säger in Oberwaldach Gde. Cresbach 1 Tochter.
Erlassene Ausgebote : 8. Febr . Gutekunst,
Gottfried, Christian, led. Schreiner in Pfron¬
dorf und Luginsland,  Maria Martha , led.
Haustochter, hier. 13.: Hoberer,  Johann Ge¬
org, led. Schreiner, hier und M aier,  Anna,
Bertha, led. Haustochter in Jselshausen. 14. :
Westermann,  Josef , Hermann, led. Ma¬
schinensetzer, hier und Kössig,  Johanna , Rosa,
led. Haustochter, hier. 20.: Mast , Karl Philipp,
led. Lagerarbeiter, hier und Reichte,  Christine
Karoline, led. Haustochter, hier. Eheschließun¬
gen: Rieger,  Ernst , Heinrich, Rechnungsrat,

Dienstag, de» 13. März Mt.
hier und Krau  tz. Elise Christiane Frieders :
Haiterbach. Sterbefälle : 8. Febr.: Rapp  x,
Friedrich, Sohn des Mühlebesitzers
Rapp, hier, 0 Jahre alt . 22. : Killin
Gottlob Friedrich, verh. Oberamtspfl. j
hier, 64 Jahre alt . Auswärtige im Bezirkest»«,
kenhaus Verstorbene : 19. Febr . : Dengle,
Heinrich Albert, led. Schreiner in Rohrdorf «
Jahre alt : 25. Schickhardt,  Karl , verh. P,"
votier in Stuttgart , 76 Jahre alt.

Gestorbene: Christine Haist, 75 I ., Dieter¬
weiler  OA. Freudenstadt/ Jmanuel Gacksts
heimer, Metzger, 63 I ., H i r f a u.

Das Wetter
Unter dem Einfluß der über England br-

kindlichen Depression ist für Mittwoch M
Donnerstag vielfach bedecktes und zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für >>»
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Götz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2600

Amtliche Bekanntmachung

MbrreiviglW BerveL
Das vom Gemeinderat Berneck beantragte Unternehmen

einer Feldbereinigung nach dem abgekürzten Verfahren
(Feldweganlage ) in den Gewänden „Neubronn , Neuenäcker,
Halde , Reutte , Kegelshardt , Untere Stadt , Fuchsloch und
Breitwiesen " der Markung Berneck ist vom technischen Lan¬
desamt als sür die Landeskultur nützlich , sowie im allge¬
meinen zweckmäßig erkannt und zur Abstimmung zugelas¬
sen worden . 618

Auf Freitag , den 2». April 1934 , ist deshalb im Rathaus
Berncck Tagfahrt zur Abstimmung über das Unternehmen
sowie zur Wahl der Mitglieder der Bollzugskommissio » s
anberaumt worden . Beginn 14 Uhr . -

Zn dieser Tagfahrt werden die beteiligten Grundeigen¬
tümer hiemit eingeladen . Erscheint ein Grundeigentümer !
nicht und läßt er sie auch nicht durch einen seine Vertre - !
tungsbefugnisse rechtsgültig nachweisenden Bevollmächtigten
vertreten , so wird das Ausbleiben als Zustimmung zu dem
beantragten Unternehmen gewertet . Solche Grundeigen¬
tümer bleiben weiter von der Teilnahme an der Wahl
der Vollzugskommissionsmitglieder ausgeschlossen . Einen
Anspruch oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens gibt es nicht.

Etwaige noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung
von dem Unternehmen oder auf Anteilnahme an dem¬
selben sind innerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen (von
Ausgabe dieser Zeitung an gerechnet ) beim Ortsvorsteher
oder Oberamt geltend zu machen.

Der für das Unternehmen ausgearbeitete Plan liegt samt
Unterlagen bis zur Abstimmungstagfahrt auf dem Rathaus
Berneck öffentlich auf.

Nagold , den 12. März 1934
Oberamt : Landrat Nagel  A .V.

Gemeinde Kuppingcn
» Oberamt Herrenberg

Am Dienstag , den 20. März 1934, von vorm . 9.30 Uhr
vom Sammelplatz im Königsträßle beim Stockweg werden
aus dem Eemeindewald verkauft:

Nadel -Lang- und Säqholz:
l . Kl . 139,48 Fm . ) II . Kl . 111,32 Fm . : III . Kl . 66,31 Fm . )
IV. Kl . 29,13 Fm . : V. Kl . 11,63 Fm.

Am Mittwoch , den 22. März 1934, von vorm . 9.30 Uhr
ab vom Sammelplatz : Staatsstraße Herrenberg —Nagold,
Kreuzung Feldweg nach Haslach:

Stark -Eichen:
I. Kl . 48,49 Fm . : II. Kl . 28,34 Fm . : III . Kl . 31,91 Fm . :
IV. Kl . 15,85 Fm.

Am Donnerstag , den 22. März 1934, von vorm . 9.30 Uhr
ab vom Sammelplatz : Staatsstraße Herrenberg —Nagold,
Kreuzung Feldweg Haslach:

übriges Laubholz:
KK Eichen mit V. Kl . 14 Fm . i VI. Kl . 2,25 Fm.
54 Buchen mit I. Kl . 1,34 Fm . : II. Kl . 15,07 Fm . : III . Kl.

11,64 Fm . : IV. Kl . 11,78 Fm . ; V. Kl . 0,76 Fm.
11 Weißbuchen init IV. und V. Kl . 2,54 Fm.
8 Linden mit IV. und V. Kl . 2,96 Fm.
3 Aspen mit V. Kl . 0,86 Fm.
7 Eschen mit V. und VI . Kl . 1,41 Fm.

42 Eschenstangen I. bis IV. Klasse.
27 Eichenstangen I. und II . Klasse.

Losverzeichnisse von allen Verkäufen können vom Bür¬
germeisteramt bezogen werden . Frühere Abnehmer erhal¬
ten Auszüge zugesandt bis spätestens Mittwoch , 14. März.

Waldmeister Heselschwerdt wird das Holz auf Verlangen
gerne vorzeigen . Autoverbindung : Calw —Herrenberg,
Nagold — Herrenberg . An die Küuferschaft ergeht hiemit
freundliche Einladung.

Bürgermeister Reinhardt.
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Zur Konfirmation:

LchM-GesanMer
in großer Auswahl von ^ 2.80 an

Tragtaschen
8 . IV. - Nsgolck

klsisekdch

Stadtgcmeinde Nagold ^

Der Brandschaden 1934
Der Brandschaden 1934 wird in den nächsten Tagen ein - ^

gezogen . Da er bereits auf 1. Januar 1934 ganz zur Zah - !
lung verfallen war , ist restlose Zahlung zu leisten . Ein evtl , j
notwendig werdender 2. Einzugsversuch kostet 50 Pfg . Gang - :
gebühr . Außerdem ist ab 1. April ds . Js . der gesetzliche !
Perzugszins zu erheben . 612 :

Nagold , den 12. März 1934. Stadtpflege . !

Unterjettingen
Die Erben der Frau Schultheiß Widmann 343

Verkaufen
am Samstag , 17. März 1934 , nachm . 15 Uhr , in dem Rat¬
haus Unterjettingen das an der Nagolderstraße Nr . 183
gelegene

WvhühW mt AtM.WMsltii.Wsi
(Steueranschlag 9000 Mark)

mit 17 Ar 47 qm Gemüsegarten und eingefriedigter Baum¬
wiese beim Haus . Das Geb ., in bestem Zustand , enthält
im Eg . Stall , Werkstatt 1. Stock 5 Zimmer , Küche . Eignet
sich besonders für Privatmann oder Handwerker und kann
sofort bezogen werden . Besichtigung jederzeit durch Hedwig
Walter , Schmidegasse . Näheres Rechnungsrat Miintler,
Stuttgart , Schützenstratze 8.

Bitte sehen Sie sich am Mittwoch , dem 14 . März in den >
„Löwenlichtspielen" Nagold den von der Presse ^
als hervorragend beurteilten Film 602

„Bon der deutschen Scholle
zur deutschen Hausfrau"

an . Er wird um 8 Uhr abends vorgeführt.
Sie sind herzlich willkommen . Eintritt frei.

Nachmittags 4 Uhr Schülervorstellung.

Ein
gutes

Buch
sollte man nicht nur selbst lesen,

sondern auch jedem Konfirmanden
zum Andenken

schenken!
*

nv. Beachten Sie das Schaufenster der Buchhandlung Zaiser, Nagold

Suche ein Mädchen
im Alter von 16—20 Jahren für Haushalt , welches auch Näh-
Kenntnisse besitzt. Familienanschluß zugesichcrt. Eintritt sofort.
610 Frau B . Nill , mech. Strickerei, Böblingen.

Lest de» „Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

Schictingen , den 12. März

Todes -Anzeige
Berwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß Gott der Herr meinen
lieben , guten , treubesorgten Gatten , unfern lie¬
ben guten Vater , Bruder , Schwiegervater , Schwa¬
ger und Onkel 609

Gottlieb Gutekunst
Steinhauer

nach langem , schwerem Leiden im Alter von 6614
Jahren erlöst hat.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Gutekunst aeb . Nauschenberger

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

1̂ Station Teinach , den 12. März

Todes -Anzeige
Verwandten Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter

Dabelte Kreis
geh . Fischer

im Alter von 63 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist. 615

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Kreis.

Beerdigung Mittwoch nachm . 3 Uhr in Kentheim
k
WI Beerdi

» » W»

Das neue 619

3.-V.
MsUM

ist eingetroffen

Olt«KWltt. SA..»ed»rs
Bestellungen auf

nimmt
entgegen.

Gleichzeitig empfehle ich

IEM
auf Wunsch ins Haus
gebracht 616

GrMrbeit
zum Bau
einer Wasserleitung

zn vergebe».
Näheres 608
Frey zur Waldlust

Die
günstigste Krankenkasse sür alle

ist die Deutsche Beamten-

AMmnßAmil
V.a.G . Debeka Sitz Koblenz a.RH.
Verlangen Sie Tarife und Ver¬
sicherungsbedingungen von dem

Vertrauensmann

Karl Raifch, Polizeiwachtm.
Nagold

Gesucht  auf I . April
gewandtes , kinderliebes

Mädchen
nicht unter 24 Jahren , das schon
in guten Häusern gedient hat.
Angebote mit Lichtbild u , Zeug¬
nisabschriften an 621

Frau Dr. Schwarz
Herrenberg, Ammerstr. 23
Einen frisch ausgerichteten

Sofa
mit Stoffüberzug hat zu verkaufen

Ioh. Essig. Sattler
620 Schönbronn.
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KM«LislsMt ii IkiWIM?
Kie Lustsport — hie Milttärsliegerei

Ein Vergleich der deutschen Luftfahrt mit
der der Auslaiidsstaaatei , ergibt in seinem
Aufbau einen klaren Unterschied: Im Aus-
land steht in seiner Bebentnng an erster,
stelle die Nt i l i t ä r s l i e g e r e i . dann
die KerkehrSlnftsahrt und schließlich der Lnit-
iMt . I » Teutschlaud ivird vom neuen
natimuilsvzial huschen Staat in erster Linie
der Lustsp  o r t und mit chm dir Verkehrs-
»istfahrt gepflegt. Ter deutsche Luftspvrt
soll und kann aber die uns verbotene
Mitärlustftchrt in keiner Weise ersetzen, er
U vielmehr dazu berufen, seine aktiven Mit¬
glieder, die deutsche Jugend , zu Männern
-er Tat und des Willens zu erziehen.
Zweifellos ist das Fliegen mehr als alle
anderen Sportarten dazu geschaffen, eine
straffe körperliche und geistige Durchbildung
seiner jungen Mitglieder zu ermöglichen.

Träger des gesamten deutschen Lustsportes
ist der Deutsche L u f t s p o r t - V e r -
band  unter der Führung seines Präsiden-

des alten Pour - le - Merits - Fliegers
Kruuv Loerzer.  Unmittelbar nach dem
Liege ordnete der erste Neichsminister der
Luftfahrt, Göring , die Auflösung aller luft¬
sporttreibenden Organisationen und Vereine
an und beauftragte seinen alten Kameraden
Loerzer mit der Neuordnung des Luftsports.
Das ganze Reichsgebiet wurde in 16 nach
den ungefähren Provinzgrenzen festgelegten
Flieger-Landesgruppen ausgeteilt, die ihrer¬
seits sich auS zahlreichen Flieger -Ortsgrup¬
pen zusammensetzen. In drei Hauptabtei¬
lungen werden die wichtigsten Gebiete, Vor¬
bildung der Jugend , Segelslug und Motor¬
slug behandelt.

In der Abteilung Jugend  werden die
jungen Leute im Alter von 16 bis 18 Jahren
erfaßt. Sie erhalten hier ihre Vorbildung
für spätere Betätigung im Luftsport . Theo¬
retische Unterweisung macht sie zusammen
mit praktischer Arbeit, in Fluglehre , Wetter¬
kunde, Werkstatt- und Mvdellbauarbeiten
vertraut. Als besondere Belohnung werden
sie zum Schluß in ein Gleitflugzeug gesetzt
und bis zur Ablegung des ersten Segelslug¬
scheines geschult, damit sie als Beloh¬
nung siir heiße Mühen den Vorgeschmack
für das spätere Fliegen bekommen.

In der Abteilung Segelslng  kann der
junge Mann nach seinem 18. Lebensjahr ein-
treten. lieber das Gebiet der Jugend hinaus
ist hier dem Drange des fliegenden Menschen
»ach oben keine Grenze mehr gesetzt. Hier
kann die Jugend ihre Kräfte im Kampf mit
den Elementen der Natur messen. Im Segel¬
flug erkennen die Führer dieser Fliegergrup¬
pen diejenigen Charaktere, die für eine
weitergehende Verwendung zum Motorflug
besonders wertvoll sind. In der Abteilung
Segelflug bietet sich Gelegenheit zur Be¬
tätigung für Konstrukteure, Wissenschaftler,
Handwerker und Arbeiter, für den Sports¬
mann und den kommenden Berufsflieger.

Die dritte Haupttätitgkeit des Deutschen
Luftsport-Verbandes umfaßt den Motor-
flug.  In den Flieger -Landesgruppen wer¬
den Gelegenheiten geschaffen, das Fliegen zu
erlernen und nach erfolgter Prüfung stän¬
dige Uebungen zu wiederholen. Ausgezeich¬
nete Fluglehrer bürgen für eine gründliche
Lusbildung, die den Flugschüler mit allen
Erfordernissen ausstatten , um sich nicht nur
in der Luft zu bewegen, sondern auch in jeder
sportlichen Hinsicht voll und ganz seinen
»kann zu stehen.

Selbstverständlich wird in der Abteilung
Niotorstua auch die Schulung im Kunst-

sl » g nicht vernachlässigt. Der deutsche
Sportflieger soll hierdurch zu entschlossenem
Handeln geschult werden und seine Maschine
auch in ungewöhnlichen Fluglagen voll be¬
herrschen.

Wie überall , wo Zucht und Ordnung unter
jungen Menschen herrschen soll, eine einheit¬
liche Bekleidung eingesührt ist, tragen auch
die Segel- und Motvrflieger ihren eigenen
Spvrtanzug aus graublauem Stoff . Sie
sind in eiserner Disziplin zusammengefaßt
und müssen sich einordnen in die festgeschlos¬
sene Gemeinschaft der Flieger.

Neben diesen drei Abteilungen der aktiv
am Luftsport Beteiligten betreut der Deutsche
Luftsport-Verband noch ein weiteres, über¬
aus wichtiges Gebiet, nämlich die Förderer
des deutschen Luftsportes . Wie bereits zu
Anfang gesagt, sind dem deutschen Flugsport
im Gegensatz zu den anderen Ländern reich¬
lich fließende Betriebsmittel aus öffentlichen
Kassen versagt. Daher müssen die notwen¬
digen Gelder von privater Hand gegeben
werden. Alle diejenigen aber, die sich för¬
dernd dem Deutschen Luftsport-Verband zur
Seite stellen, sollen nicht nur durch ihre
Spenden dem deutschen Luftsport nahe kom¬
men, nein, sie sollen, wie jeder aktive Flieger,
mitfühlen und Mitarbeiten an unserer
Fliegerei . Förderer und aktive Mitglieder
find ein gemeinsames Ganzes, die gleich be¬
seelt sind von dein Gedanken, eine starke
deutsche Sportluftfahrt zu schaffen zum Wohl
von Volk und Vaterland.

Neve Uafallverhlttlingsvorfchriften
der Derufsgenofsenschaften

Berlin , 11. März.
Erhaltung von Leben und Gesundheit der

arbeitenden deutschen Volksgenossen ist höchste
Aufgabe aller mit dem Unfallschutz betrauten
Stellen . Alle Erfahrungen und Erkenntnisse
aus dem Gebiet de- neuzeitlichen Unfall-
schutzes werden in den neuen Unfall-
v e r h ü t u n g S v o r schr i f t e n, die von
den gewerblichen Berufsgenossenschaften, den
Trägern der Neichsunsallversicherung, nach
eingehenden Beratungen mit der staatlichen
Gewerbeaufsicht, den Maschinenherstellern
und den übrigen Beteiligten soeben herauS-
gegeben worden sind, berücksichtigt. Für
gleiche Betriebseinrichtungen , Maschinen und
Arbeitsvorgänge stimmen die Vorschriften,
soweit es die besonderen Verhältnisse eines
jeden Gewerbezweiges gestatten, überein.
Diese einheitliche Gestaltung der Vorschriften
ist zweifellos ein wesentlicher Foli¬
sch r i t t im Kampf gegen die Unsallgefahren.
Er konnte nur dadurch erzielt werden, daß
der Verband der deuischen Berufsgenossen¬
schafte» in richtiger Erkenntnis der Notwen¬
digkeit einheitlicher Vorschriften in jahre¬
langen Arbeiten Normal -UnfallverhütungZ-
vorschristen aufstellte, nach denen dann die
Berufsgenossenschaften ihre Vorschriften er-
lassen haben. Nunmehr sind Vorschriften ge¬
schaffen, die nach Sprache, Aufbau und An¬
ordnung des Stoffes aufeinander abgestimmt
und in ihrer Fassung eindeutig und klar sind.

Von den Zentralbehörden der deutschen
Länder werden die Unfallverhütungsvor-
schriften als Richtlinien für die staatliche
Durchführung des Unfallschutzes durch die
GewerbeaufsichtZbeamten anerkannt . Ten
mit der Unfallverhütung betrauten Stellen
den technischen Aufsichtsbeamten der Berufs¬
genossenschaften und den Gewerbeaufsichts-
beamten — ist somit ein Mittel und den
Unternehmern eine Anleitung in die Hand
gegeben, den Schutz des werktätigen deutschen
Volksgenossen wirksam und gleichmäßig
durchzusühren.

Wi«d JA»««»An«LAA»iA
Unlei dteler Rubrik, »te um alle p rage veröüentN»en. werben Amtliche d»i un« »tnaevknv»«

RÄ,»k5^en einer genauen aravbologlllM Pniniiig unterzogen und «war gegen dt« geringelyebtikir non 7K Pkennta I« Briel mucke«. Die Schrmoroben minien tmmervtn w- 2» Heilen um-
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H. l>:122. Welcher Beruf für Sie am erfolg¬
reichsten wäre ? — Nun : stets ein Lebenskreis,
in dem man ein wenig Theater spielen kann,
und sich wirksam in Szene fetzen. Sie haben
Freude an recht ausgebreitelen Formen , nur
sind dieselben angenommen und branchen zu
viel Platz. Ich bin aber fest davon über¬
zeugt, daß Sie sich ebenso ganz vernünftig
bescheiden können und alle großen Umwege
ersparen, wenn es nötig fein sollte. Eine
Eigenart , die ganz allein in der Selvst-
betonuiig liegt, ist schnell erschöpft, zu leicht

dnrchschaubar, und wird mehr belächelt als
geachtet. — Deshalb , bleiben Sie bei der
Einfachheit, oder vielmehr, gehen Sie wieder
zurück zu den Quellen der Einfachheit. Diese
liegen ganz im ehrfurchtsvollen Du, statt im
prunkvollen Ich. Sicher sind Sie auch ohne
den gewundenen Schmuck ganz schon und
brauchbar , denn Sie haben eine anpaffende
Beweglichkeit, recht ursprüngliche Genuß-
freude, welche auch angenehm die Grenzen
einhält , und eine taktvolle Einfühlungs¬
bereitschaft. Es ist nur nötig, daß Sie manch¬
mal etwas selbstkritisch in einen zuverlässi¬
gen Spiegel schauen, und alle Ihre Lebens-
äußerungcn mit der Zeit auf die einfachste
Form bringen.

T. A. I . Es gibt immer Streit ! — so tei¬
len Sie mir etwas unwillig und verbittert
mit, und fragen mich in Ihrem recht an-
erkennnenswerten Forfchertrieb : Warum ? —
Eigentlich hätten Sie mit etwas Einsicht und
gutem Willen sich das schon selbst ganz gilt
erläutern können. Aber Ihr Angriffsgeist
läßt Ihnen zu dieser klaren Einsicht ja gar
nicht die notwendige Zeit und Ruhe. Immer
müssen Sie in Bewegung fein, und Ihre
innere Zwiespältigkeit in die Umwelt hinaus¬
tragen . — Das ist bei einem Mann schon
nicht erfreulich, aber bei einer Frau dann
ganz schlimm und lieblos. Eine Frau m u ß
den Frieden bewahren können, und wenn
die Natur sie mit allzuviel Temperament
beschenkt hal . nun. dann muß sie eben die
überschüssige Bewegungsenergie für irgend¬
etwas recht Nützliches einsehen. Es gibt doch
immer noch Schubfächer aufzuräumen und
rückständige Briefe zu schreiben. Schweigen
und arbeiten ist entschieden viel besser, auch
für Ihre notleidende Umgebung, als reden
und nichts tun . Bei einer gleichmäßigen.

sinnvollen körperlichen Tätigkeit räumen sich
so kleine, ipritzige, kampflustige Bosheiten
am alleruuaefährlickuteu und erfolgreichsten
auf.

I . S . Ihre Schriftgesten machen so sehr höf¬
liche kleine Verneigungen ,aber auch dann ,wenn
Sie gerade nicht entgegenkommend lächelt«
sollten, sondern freimütig und klar ablehnen
müßten. — Auf jeden Fall kommen Sie mit
diesem geschmeidigen Wesen auch auf un-
öeguemen Straßen der Lebensreise gut vor¬
wärts . Doch Sie grüßen und verneigen sich
etwas allzu reichlich und schauen dem ande¬
ren dabei nicht voll ins Gesicht; meist geben
Sie eben mir die Hand und nicht Ihr eigen¬
stes Wesen. Das ist auf die Dauer arm¬
selig, und mit wirklichen lebensechten Men¬
schen kommen Sie so nicht in Fühlung ; denn
ein jeder schafft sich mit der Zeit seine Um¬
welt gemäß der Fülle , oder auch der Ab¬
wesenheit, der eigenen Kräfte. — Sehen Sie
sich Ihre Umgebung einmal an . Wenn diese
nach und nach immer blaßblütiger wird,
kenn Ihnen selbst eine aufrechte Haltung
beginnt Mühe zu machen — dann stimmt's
nicht mehr! — Dann ist es die höchste Zeit,
daß Sie das Rückgrat stählen. Sicherheits-
ittld Mutübungen vornehmen. Bei noch so
zngeneigter Anpassung darf schließlich doch
das Eigenleben nicht verkümmern,

M. 59. Wenn es aus die Lebensanspriiche
Ihres selbstlosen, kleinen Ichs ankäme, io
brauchte die Welt nicht so umfangreich und
so schön ausgestattet zu sein, wie sie es nun
einmal ist. Ein kleines Haus , ein enggefasi-
ter Blumengarten dabei, fröhliche Nachbar»
am Zaun — das würde Ihnen schon znm
Dankbarsein genüge». — Natürlich dürste
eine liebe Ehefrau auch nicht dabei fehlen,
denn Ihre Gemütsbedürsnissc sind mehr aus¬
gebildet, als alle anderen Wünsche. Nur muß

es friedvoll zugehen in dieser Zweisamkeit,
dem, einem dramatischen Familienleben sind
Sie nichl gewachsen, und Ihr feinfühliges
Dulderherz würde nicht den rechten Schwung
aufbringen zur kampfbereiten Selbstbehaup¬
tung. Sie versuchen es wohl hier und da
mit Eigensinn und Reizsamkeit, aber das ist
nur ein unzuverlässiger Ersatz für die feh¬
lende Durchfetzungskraft. — Also, nehmen
Sie zum Ehegründen ein Weibchen mit recht
liebevollen Empfindungsanlagen , sorgsam
und zugänglich, ohne scharfe Worte und auch
nicht mit einem allzu spitzen Kinn, aber mit
vertrauensvollem Augenauffchlag und recht
renndlichem Willen. Ein schlichtes Men-
chenkind, dem die Einsamkeit zu zweien er-
üllend genug ist und das sich gern damit

oegnügt, nur Sie anzuschauen und die ganze
andere Welt darüber zu vergessen.

DerkmgeIseAek'
Ein Bolksroman auS Schwaben

Von Zdenko von Kraft

„Wir, Friedrich, von Gottes Gnaden Kö¬
nig von Württemberg , des Heiligen Römi¬
schen Reiches Erzpanner und Kurfürst , Her¬
zog von Teck, Fürst zu Schwaben etc. etc.
Kund und zu wissen feie hiemit jedermann,
daß durch die Gnade des barmherzigen Got¬
tes der Friede zwischen Seiner Kaiserlichen
Majestät von Deutschland und Oesterreich
und Serner Kaiserlichen Majestät von Frank¬
reich und Könia von Italien am 26. Dezem¬
ber vorigen Jahres geschlossen worden ist!

Nachdem Wir infolge eines mit Seiner
Majestät dem Kaiser von Frankreich und
König von Italien unter dem 12. Dezember
vorigen Jahres errichteten Staatsvertrags,
der einen integrierenden Hauptteil des zwi¬
schen gedachter Kaiserlich-Königlicher Maje¬
stät und Seiner Majestät dem Kaiser von
Deutschland und Oesterreich abgeschlossenen
Friedenstraktats ausmacht , die Königliche
Würde für Uns und Unsere Nachkommen
an der Regierung angenommen haben, so
wird solches anrnit von Uns kraft dieses öf¬
fentlich und zur allgemeinen Nachachtung be-
tanntgemacht . . .

Wir finden in diesem für jeden treue»
Wurttemberger auf die denkwürdigste Art
W auszeichnenden Ereignis einen neuen
Beweis der über Unserem Königlichen Hause
fachenden göttlichen Vorsehung und können

versichert halten , daß auch Unsere sämt¬
lichen Diener und Untertanen bei dieser grv-
> - unerwartet glücklichen Entwicklung
»es damit so innig verbundenen Wohls des
Vaterlands von ebendenselben Empfindun¬

gen der Freude und des Danks durchdrungen
sein werden.

Die neuen hienach eintretenden Verhält¬
nisse eröffnen Uns zugleich die frohe Aussicht,
den Wohlstand Unserer sämtlichen sowohl
angestammten als erworbenen Lande und
das Unserem Herzen so naheliegende Glück
Unserer sämtlichen Untertanen immer mehr
erhöhen und befestigen zu können. Unser
hierauf rastlos gerichtetes Bestreben wird
aber auch durch die sichere Hoffnung belebt,
in dem Danke, der aufrichtigen Treue und
unerschütterlichen Anhänglichkeit Unserer ge¬
samten Untertanen eine stete Belohnung zu
finden, und bleiben Wir denselben mit Kö¬
niglicher Huld und Gnade zugetan.

Gegeben in Unserer Königlichen Residenz
Stuttgart , den 1. Januar 1806. Friedrich."

Trompeten verschlucktenschon wieder die
letzten Worte ; das Gejubel der Menge über-
täubte das Geschmetter der Trompeten . Und
immer wieder der Kanonendonner von den
umgebenden Höhen, das Lobsingen der Glok-
ken der feiertägiaen Stadl , die Musik neu
heraiirückeuder Bataillone zur Spalierbil-
dung vom Schlosse bis zur Stiftskirche. Das
Volt verlor seine schwäbische Nüchternheit;
die Wogen der Begeisterung gingen hoch.

„Siehst , Büble ?" sagte ein Mann , der
sein sechsjähriges Söhnchen über die Köpfe
seiner Vordermänner einporhob. „Siehst?
Das ist nur der Wappenherold — der Lange
da auf dem hageren Gäule ! Und schon das
saunvble G'wündle! Jetzet denk: Wie muß
erst der König aussehen !"

Ein Stück weiter nach den Anlagen hin
standen drei Handwerker auS Nürtingen . Sie
waren die ganze Nacht über die Felder ge¬
wandert , um nur ja auch Zeugen des Schau¬
spiels sein zu können.

„Habt ihr 's gehört ?" flüsterte der eine.
„Das gibt „eine unerwartet glückliche Ent¬
wicklung" — hat «r g sagtt"

„Natürlich ! Und damit „verbindet sich ganz
von selbst das Wohl des Vaterlandes " —
hat er doch auch g'sagt! Kann ja gar nit
ausbleiben : jetzet, wo wir einen König ha¬
ben —!"

„Ha, ja ! Und was für einen! Wo ihni das
sämtliche Glück der Untertanen am Herzen
liegt —!"

„Nachbar ", sagte mit tiefem Seufzer ein
Weingärtner ans dem Bohnenviertel , „wenn
ich so denk', daß wir jetzt Königliche Resi¬
denz sind —!"

„Ich hält ' nur die eine Sorg ' : daß wir
nur nit so bald Krieg mit dem Napoleon
kriegen . . . Zwei so große Herren nebeneinan¬
der — so was tut mt gut, sag' ich!" Die Ant¬
wort kam von einem Seifensieder aus Vai¬
hingen.

Und so, gaßauf , gaßab, so weit sich die
endlose Schlange der Menschen streckte, die
da gekommen waren , zu sehen und zu hören,
gab's Worte , Meinungen und Urteile, die
vom aufgewühlten Grunde der Volksseele
aufstiegen. wie Luftblasen. Alles machte sich
seine kleinen Gedanken; jeder schwätzte mit
einer anderen Zunge. Und nur die allerwe¬
nigsten standen mit geschlossenen Lippen
und nahmen das Schauspiel für das , lvas
es war : einen kühlen Schachzug auf dem
Spielbrett des Franzosenkaisers . . .

Ganz nahe dem Königlichen Schloß, auf
einer kleinen Tribüne , die sie vom gewöhn¬
lichen Volk trennte , standen, als der Herold
längst den Platz verlassen hatte , um seine
Proklamation au anderer Stelle zu verlesen,
zwei vornehme Herren un Gespräch, das sich
um die neugeschaffene Lage drehte. Es waren
ein gewisser Graf Feuchtwang und ein Kam¬
merrat Walter von Ayaß.

„Was mich betrifft ", meinte der Kainmer-
rat , der einen ungemein feinen Rock von
dunkelstem Braun und eine große schnee¬
weiße Halskrause trug , „so zieh' ich mich so

weit zurück, als es mein Amt erlaubt . Uud
mein Amt erlaubt es. Stuttgart ist mir ja
niemals besonders ans Herz gewachsen gewe¬
sen — Sie wissen es, Herr Graf . Jetzt aber
—", er machte mit dem Silberknopf seines
Stockes eme Bewegung nach Westen hin, „—
dort mein Vergnügen , hier mein Dienst! Und
mein Vergnügen wird länger dauern als
mein Dienst. Wenn ich noch meine zwei
Jahr ' auf der Kammer abgesessen habe, so
bitte ich Seine Majestät um den Abschied
und werde mich als Landedelmann minde¬
stens ebenso Wohlsühlen wie als königlicher
Kammerrat ."

Graf Feuchtwang, ein gebrechlicher alter
err mit spitzigem Kinn und schneeweißen
aaren nickte traurig . „Ja , ja . ja . ja , . . Sie

können so was noch machen: Sie bei Ihren
guten Jahren und Ihrer guten Gesundheit!
Da gehen einem Land und Jagd noch ein,
wie frische Butter . . . Unsereins aber —?"
Er unterbrach sich. „Sehen Sie : Als ich noch
nicht so alt war lote Sie — es war damals,
als unser Allergnädigster Herzog Karl in
Ludwiqsbiirg residierte — eine schöne Zeit,
sag' ich, Herr Kammerrat ! —, da hat 's mir
auch so geschienen: Das Amt an den Nagel
gehängt und das Gewehr in die Hand! Mir
war , als köniit's gar nichts Schöneres ge¬
ben auf der Welt. Aber dem Herzog hat 's
anders geschienen. Jahr um Jahr hat er
mich zurückgehalten; es gab immer neue Ar¬
beit, neue Anforderungen , neue Ansprüche
. . . Und als ich endlich so weit war , daß ich
in Gnaden gehen konnte, Hab' ich selbst nim¬
mer fortmögen. Sie aber —", er griff in
seine Tasche, wo er heimlich eine Schnupf¬
tabaksdose stecken hatte , Sie sind eben
in bessere Zeiten hineingeboren . Wenn der
Landesherr Karriere macht, machen sie die
Herren vom Hofe mit . Sich in Ihrem Alter
zurückziehen zu dürfen . . . Wer das kann
lieber Kammerrat , der darf von Glück re¬
dest" (Fortsetzung folgt.)
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Das Mistbeet im Harten
Man wählt zunächst einen Platz auf der

Sonnenseite des Gartens und achtet darauf,
daß die Anlage weit genug von Wand und
Mauerwerk entfernt ist, damit das Beet nicht
beschattet werden kann und auch bei Regenwet¬
ter nicht etwa unter die Traufe zu liegen
kommt. Sodann sorgt man für Pferdedünger.
Man bringt ihn auf einen Haufen und laßt
ihn gründlich heiß werden.

Inzwischen hat man für die Umrahmung
des Mistbeetes Sorge getragen. Man wird die
Ausmaße des Beetes genau nach der Größe und
der Zahl der Mistbeetfenstereinrichten müssen,
die man in bestimmten Maßen fertig käuflich
erstehen, aber auch als Papierfenster selbst Her¬
stellen kann. In der Größe des beabsichtigten
Mistbeetes hebt man dann eine Grube aus und
bringt den zuvor wieder umgestocheuen Pferde-
duug schichtweise in die Grube. Jede Lage
Mist wird gewissenhaft festgetreten. Hat man
zum Untergrund der Grube Sand oder Kies
wählen können oder war es möglich, eine
6—8 Zentimeter dicke Schicht solcher Erde
als Untergrund in die Grube zu bringen, so
ist man sicher, daß sie kein Wasser abstehen
läßt, also auch das nicht, das man unmittel¬
bar in möglichst marinem Zustande auf die
letzte Lage des festgetretenen Pferdedungs
bringt. Tann setzt man den Rahmen für das
Mistbeet auf den Dung. Tritt die Dunglage
über die Seiten des Rahmen, hinaus , so ist
dies nur günstig. Der Rahmen selbst aber
muß so zugerichtet sein, daß er an der Rück¬
seite 18—20 und an der Vorderseite etwa
0—7 Zentimeter über dem Boden steht. Man
wird die Hintere Kastenfront also schon bei der
Herstellung des Rahmens dementsprechend er¬
höhen können. Dann läßt man den Dung in
diesem Beet wieder warm bis heiß werden und
bringt nun 12—15 Zentimeter auf ihn gute
Gartenerde. Deckt . .an nun das Fenster hin¬
auf, so muß der Raum zwischen Erde und
Fenster soviel Spielraum freigelassen haben,
daß sich die Pflanzen in dem Beet unbehindert
soweit entwickeln können, daß man in ihm un¬
gestört frühzeitig ernten (Radies, Salat usw.)
oder die Pflanzen so hoch aufziehen kann, daß
sie nachdem unbesorgt aus dem Beet verpflanzt
werden können.

Man tut gut, die Oberfläche des Mistbeetes
durch schmale Latten in Felder einzuteilen;
sonderlich dann, wenn man Reihenaufzuchten
vornehmen will. Ist dies nicht beabsichtigt,
jo kann die Einteilung unterbleiben.

Frühernte , eigene Aufzucht, Kontrolle über
die Erfolge sind die wesentlichsten Borteile, die
das Mistbeet gewährt. Man soll es nie un¬
mittelbar nach dein Gießen öffnen und die
Wanzen in ihm keiner Zugluft aussetzen.

wgr.

Wbennematvben
Sind nur einige Stellen des Ackers mit

Nematoden verseucht, so kann man an diesen
Stellen des Ackers Löcher in die Erde bohren
und Schwefelkohlenstoff hineingießen, was
sehr gut Helsen soll. Ist dagegen ein ganzer

Rübennematoden
0 mit reife« Weibchen besetzte Rübenwurzei
xi geschlechtsreises. srei im Boden beweg-

liches Männchen
bl reise» Weibchen „nt entleerten Eiern
0 Larven in eine Wurzel eindringend
kt Nematoden vor der Geschlechts, eiie m der

Wurzel
I) geschlechtsreise» Weibchen mit srei-

gewordenem f Merende
,») unbeweglichesStadium der Nematode

Ackrr voller Nematoden, so benutzt man am
besten die „Fangpflanzensaat ". die derart
agsgesührl wird, daß man im Frühjahr
Tummerrübsen ansät , die nach ihrem Auf¬
gange von den Nematoden befallen werden.
Man vernichtet nun die Sommerrübsen samt
den daran befindlichen Nematoden mit
Hackmaschine, Egge und Krümmer und ver¬
brennt sie; sodann folgt noch eine Fang-
pflanzensaat , evtl, noch eine dritte und

vierte. VorbeugnngZmaßregeln : Man fahre
den aus einer Zuckerfabrik stammenden
Rübenschmutznicht auf Aecker, weil man sich
diese damit verseuchen kann, sondern auf
Wiesen oder auf Komposthaufen, wo man
ihn noch mit Aetzkalk vermischt. Man achte
auch bei etwaigem Ankauf von Stecklingen
darauf , daß man nematodenfreie Ware er¬
hält . Die Nematode kommt noch besonders
am Hafer vor, weshalb man nie Hafer nach
Zuckerrüben bauen sollte, außerdem befällt
sie noch den Spinat , manchmal, aber seltener,
auch Gerste und Weizen.

Krebsfefte Kartoffelsorten
Aus dem Wege der Züchtung krebsfester

Kartoffelsorten ist man im letzten Jahre wie¬
der ein gut Stück vorwärts gekommen. Die
Biologische Reichsanstalt in Dahlem unter¬
sucht alle Neuznchtnngen aus diese gefähr¬
liche Krankheit. Während im vergangenen
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Jahre 142 Sorten als krebsfest angesehen
wurden , ist die Zahl dieser Sorten jetzt auf
155 gestiegen.

In der 18. Neuauflage des Merkblattes 1
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes sind von
mehreren hundert Kartoffelsorten sowohl die
krebsfesten als auch die krebsansälligen Sor¬
ten angesührt . Unter den krebssesten Sorten
befinden sich Sorten , die für jeden Gebrauch
geeignet sind; erfreulich ist, daß sich die Zahl
der gelbfleischigen Kartoffeln wieder erheb¬
lich vermehrt hat.

Jeder Bauer , der eine neue Sorte anbauen
will, muß sich schon im eigensten Interesse
überzeugen, ob die Sorte krebsfest ist. Nur
solche Sorten sollen in Zukunft wegen der
Gefährlichkeit der Krankheit angebaut wer¬den.

Zu beziehen ist das Merkblatt durch die
Laudesbauernschaften , Hauptabteilung ll,
oder durch Biologische Reichsanstalt , Berlin-
Dahlem.

Auf den, Levnserger Ds.-cdemarkt R»o,«t

Bauer , seinen Bestand erhöhen zu müssen,
um den günstigen Preis für sich auszunutzen.
Damit fällt er aber den Absichten der Reichs»
regierung in den Rücken. Durch ein zu
großes Ueberangebot am Markt würde der
günstige Preis nicht mehr zu halten sein.
Die Regierung will, daß der Bauer für die
Schweine, die der Markt ohne Schwierig,
keiten aufnehmen kann, einen angemessenen
Preis erhält . Eine Vergrößerung des Be¬
standes würde für die Landwirtschaft eine
Preisminderung und damit einen schweren
Verlust bedeuten. Durch die Maßnahmen
der Regierung soll auf keinen Fall eine Ver-
größerung des Bestandes herbeigeführt wer¬
den. Man will aber erreichen, daß die vor-
handenen Schweine ein größeres Fettgewicht
aufweisen. Durch die Absperrung der Aus-
landseinfuhr von Futtermitteln muß es ge-
lingen, die Schweinemast auf wirtschafts-
eigener Grundlage anfzubanen und dadurch
vom ausländischen Markt unabhängig zu
machen. Andererseits reicht aber das vor¬
handene, im eigenen Land erzeugte Futter
gerade aus , um bei dem durchschnittlichen
Bestand der vergangenen Jahre die Aufzucht
schwerer fettreicher Schweine zu gewähr¬
leisten. Würde nun aber der Bauer das
Futter dazu benutzen, um mehr Schweine zu
züchten, die dann leichter und fleischreicher
sind, so wäre es der Regierung nicht mög¬
lich, den günstigen Preis weiterhin zu unter¬
stützen. Die guten Schweiiiepreise lassen sich
nur erzielen, weil der deutschen Margarine¬
industrie die Beimischung von deutschem
Schweinefett (z. Zt. 10 v. H.) zur Entlastung
des deutschen Schweinemarktes vorgeschriebe»
ist. Wenn aber diese Absatzmöglichkeitder
deutschen Landwirtschaft ständig sicher und
gut funktionieren soll, daun müssen genügend
schwere und settreiche Schweine, wie sie sür
die Fettgewiunung erforderlich sind, vor¬
handen sein. Durch das Fettprogramm und
die Loslösnng der deutschen LandwirtschaK
aus der internationalen Futtermittel -Speku¬
lation soll die deutsche Bauernarbeit und die
Volksernährung gesichert werden. Nicht mehr
Schweine, sondern schwere, settreiche
Schweine sollen gemästet werden!

Vorbereitungen zur MMrsbestellung
Bei der Frühjahrssaat muß es Grund¬

satz sein, den Boden möglichst wenig zu be¬
arbeiten . Wenn das Feld schon im vergan¬
genen Herbst oder Winter gepflügt worden
ist, dann sind durch die Arbeit des Winter¬
srostes die oberen Bodenschichten im Früh¬
jahr wunderbar gelockert, milde und reich
an Bakterien . Es genügt vielfach, nur z i
schleppen und durch darauffolgendes Eggen
den Boden saatfertig zu machen.

Die erste und wichtigste.Arbeit im Früh¬
jahr ist das Abschleppen des Ackers. D.es
geschieht mit der Ackerschleppe oder mit um¬
gekehrten Eggen, die mit Steinen oder Bal¬
ken beschwert werden. Das Abschleppeu hat
den großen Vorzug, daß die Frühjahrsbestel¬
lung früher begonnen werden kann und der
Boden viel weniger austrocknet . Die Schol¬
len, die nicht mehr zertrümmert werden, wer¬
den in den Goden hineingedrückt und bleiben
dadurch ieucht und weich. Eine ganze An¬
zahl von Nnkrautsämereien . gelaugt durch
das Abschleppeu zum Keimen und kann durch
nachfolgende Bearbeitung zerstört werden.

Nach dem Abschleppen erfolgt das Dünger¬
streuen zum Sommergetreide . Es sollte
Grundsatz sein, hier nur Vorratsdüngung,
nie spätere Kopfdüngung zu geben, weil nur
so ein günstiges und sicheres Wirken des
Kunstdüngers gewährleistet ist. Nach Ab¬
schleppen und Düngerstreuen mutz man da¬
nach trachten, den Boden möglichst wenig
mehr zu bewegen. Am besten ist es, und
das muß in der Regel genügen, wenn man
nur eggt und dann drillt.

Zu den Ansiiahinefällen sollte es heutigen
Tages gehören, daß ein Acker im Frühjahr
noch einmal gepflügt werden muß. Durch
eine Pflugsurche im Frühjahr wird die Be¬
stellung verzögert und verschlechtert. Die
Kosten werden erhöht. Ein Pflügen im
Frühjahr kann besonders schlimm werden,
wenn der Boden schwer ist und sich in feuch¬
tem Zustande befindet. Dann werden die
Schollen glashart . Man spricht geradezu
von einem Zementiere» des Bodens . Es ist
aber auch ein schwerer Schaden, wenn zu
«aß gegrubbert oder geeggt wird . Darum
ist es von so außerordentlicher Wichtigkeit
für die Bodenbearbeitung den richtigen Zeit¬
punkt abzupanen . Ivo der Boden nicht zu
feucht und nicht zu trocken ist. Dieser ann-

stige Zustand ist aber ans schweren Böden
mir ganz kurze Zeit gegeben. Ans diesem
Grunde muß während der Bestellzeit alles
nur für die Bestellung da sein.

Weiterhin ist es sehr zweckmäßig, die ein¬
zelnen Bearbeitungsmaßnahmen möglichst
rasch aufeinander folgen zu lassen. Es wird
dann die Austrocknung des Bodens vermieden.
Dieser Gesichtspunkt ist bei einem Teile der
Ackerböden außerordentlich wichtig und wird
oft zu wenig beachtet. Er erleichtert und
verbessert die Bodenbearbeitung und setzt
die Unkosten herab . Aus diesem Grunde ist
es ratsam , die einzelnen Arbeitsvorgänge
sofort hintereinander zu vollziehen oder bis¬
her getrennte Arbeitsgänge in einem zu kop¬
peln. Eine solche Koppelung ist bei genügen¬
der Zugkraft möglich für Pflug und kleine
Schleppe oder Egge, Krümmer und Schleppe
oder Egge, Walze und Egge.

Mastel fettreiche Schweine!
Augenblicklich werden in Deutschland rund

24 Millionen Schweine gehalten . Der
deutsche Schweinebestand hat damit seit dem
Kriege seinen Höchststand erreicht. Aus
Grund der Maßnahmen der Neichsregierimg,
die zu einer bedeutenden Festigung der
Schweinepreise geführt haben, glaubt der

„Agathe",
eine neue
Rekordruh

Die aus dem Äul
Hollüaus

bei Türkben»
stammende All-

aäuer Kub Agathe
lieferte bet einer
Leistungskontrolle
VS Liter Milch im
Tage. Der bisher
bekannte höchste

Milchertrag eines
Tages war etwas

über 6V Liter.

Eichelmast
Die Berfütternng von Eicheln an Mast¬

schweine läßt sich sowohl bei der Waldweide
als auch bei Stallfütterung gut durchführen,
da die Schweine für dieses Futtermittel ein
sehr gutes Ausnützungsvermögen besitzen
und die bei Verabreichung von Eicheln an
andere Tiere — so bei Rindern oder Pferden
— zu beobachtenden Krankheitserscheinun¬
gen, die sich als Magen- und Darmentzün¬
dungen, Obstruktion und Hirnaffektionen
darstellen können, bei Schweinen nicht aus-
treten . Bei mit Eicheln gemästeten Schwei¬
nen ist die Qualität des Speckes immer eine
bessere, er erhält eine kernige, feste Beschaf¬
fenheit und größeren Wohlgeschmack. Mast¬
schweine können mit 0,5 bis 1 Kilogramm
Eicheln Pro Stück und Tag gefüttert wer¬
den, Nötig ist es aber , daß , um den ver¬
hältnismäßig geringen Gehalt an Eiweiß,
welchen die Eicheln zeige», auszngleichen,
eine entsprechende Beifütterung von prvtein-
rcichem Futter stattfindet und märe daraus
bei der Zusammenstellung der Ration nach
den gerade verfügbaren sonstigen Futtermit¬
teln Rücksicht zu nehmen. Beigabe von Kleie
ist sehr empfehlenswert. Eicheln werden nn-
zerkleinert oder besser nach vorheriger Trock¬
nung geschrotet unter Zugabe verschiedener
Körnerschrote oder Futtermehle (drei Viertel
bis zwei Drittel der Menge) verabreicht,
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